No. 7. Sonnabend, den 9. Januar 1836. 
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Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſigen Spaar⸗Kaſſe niedergelegten Capitalien ſuͤr den Zeitraum 


vom 1. Juli bis letzten December 1835 


Montag den 11. Januar d. J., Dienſtag den 12ten, Donnerſtag den 14ten, Montag den 18ten, 
Dienſtag den 19ten und Donnerſtag den 21ſten, 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem ratbhäuslihen Fürſtenſaale erfolgen wird, 1 
werden alle diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert: ſich Behufs deren Erhe, 
dung mit ihren Quittungsbuͤchern an einem der gedachten Tage zu melden. 


Breslau den 4. Januar 1836. 


Ober Bürgermeifter, 


F 

Die Spener' ſche Zeitung ſchreibt unterm 5. Januar: 
„Wohl Niemand kann einen Augenblick das hohe Vers 
dienſt verkennen, welches ſich die Preußiſche Regierung 
durch die bedeutenden Chauſſee-Anlagen um das allge⸗ 
meine Beſte erworben hat; die fo ſichtbaren Fortſchritte 
im Handel und in den Gewerben, und die ſo augen⸗ 
ſcheinliche Zunahme der Aufklärung in allen Provinzen 
des Staates ſprechen zu deutlich. Wer. möchte bezwei⸗ 
ſeln, daß dieſe großen Reſultate weſentlich durch die ers 
leichterten Communicationen befoͤrdert worden ſind, und 
daß dieſelben ſich in eben dem Grade vergrößern werden, 
in. weichem dieſe einen geringeren Zeit: und Koſtenauf⸗ 
wehen, (ordern, Wie ſehr wird der Verkehr nicht zu⸗ 
In unfe wenn er durch Eiſenbahnen erleichtert wird. 
Vürde die 8 in jeder Hinſicht fortſchreitenden Preußen 
den unfreid “Dindung der Hauptpläge durch Eiſenbah⸗ 
befördern ee Handels; und Perfonen- Verkehr fehr 
ei . abei der Transport auf denſelben auch 
nen namhaften Gewinn abwerſen, wenn die Anlagen 
nicht zu koſtſpielig ausgeführt werden. Eine ſolche zwi⸗ 
a Berlin und Potsdam würde, fo lange fie abge⸗ 
Hoffen für ſich beſteht, allerdings wohl nur hauptſöch⸗ 
lich zum Perſonenverkehr dienen koͤnnen; allein deſſen 


Zum Magiſtrat hieſtger Haupt / und Reſidenzſtadt 


verordnete 
Bürgermeiſter und Stadträthe. 


ungeachtet doch wahrſcheinlich ſich gut rentiren, weil in Bolge 
derſelben die Frequenz bedeutend zunehmen wuͤrde. Un⸗ 
gleich hoͤher muß ſich jedoch ihr Werth ſtellen, wenn in 
der Folge ihre Verlängerung einer Seits nach Magde⸗ 
burg, und anderer Seits nach Frankfuat a. d. O. die 
Benutzung auch zu Waaren⸗Transporten geeignet macht. 
Da dieſe dereinſt ohne Zweifel eintreten wird: fo läßt 
ſich wohl erwarten, daß der Bahn eine ſolche Lage ge⸗ 
geben werden wird, welche ihrer Fortſetzung nach beiden 
Richtungen hin kein Hinderniß entgegenſtellt. Bei 
einem ſolchen Eiſenbahnzuge wuͤrden dann die großen 
Waaren⸗Transporte von Berlin, Magdeburg und Frank 
furt a. O. gewiß ſehr bedeutende Reſultate herbeiführen. 
Der Verluſt, welchen dadurch Gaſtwirthe, Fuhrleute ꝛc. 
erleiden, kann bei dem überwiegenden Nutzen für das 
allgemeine Beſte wohl nicht in Betrachtung kommens; 
fo wenig, wie er bei Anlage der Chauſſeen in Betrady 
tung gekommen iſt, wodurch auch Viele gewonnen, und 
Wenige verloren haben. Dieſen Uebelſtand hat jeder 
Fortſchritt in feinem Gefolge. — Vornehmlich kommt 
es uberall auf die vortheilhafteſte Art der Eiſenbahn⸗ 
Anlage an, und dieſe muß ſich wohl nach den beſondern 
Verhaͤltniſſen einer jeden Gegend richten. Für die dfklie 
chen Provinzen unſeres Staates ſcheinen die ſchweben⸗ 


Die Anlage arteſiſcher Brunnen mit der hineflfden 
Bohr⸗Meshode, wie kuͤrzlich ein folder Brunnen durch 


den Eiſenbahnen, — wie eine ſolche verſuchsweiſe 
von dem Herrn Hauptmann v. Prittwitz bei Poſen an⸗ 
gelegt worden iſt, — nicht ſo unerheblich zu ſeyn, wie 
fie bisher aufgenommen worden find, und deſſen Ders 


dienſt in dieſer Beziehung ſcheint nicht die Anerkennung 
gefunden zu haben, auf die 8 Anſpruch machen 


dürfte. Die großen Vortheile dleſer Eiſenbahn ſind 
nicht zu verkennen, wenn man erwaͤgt: daß ſie nur etwa 
2 ſo viel zu erbauen koſtet, als eine liegende maſſive 
Bahn; daß das en in der Nähe 
aben iſt; daß ſie beinahe a e le 

—— J eit und ſtets ohne Gefahr und Beſchwerde 
zu befahren iſt; daß fie ſelbſt in kleinen Winkeln ges 
bogen werden kann, mithin ihre Anlage wett weniger 
vom Terrain abhängig iſt; daß thre Errichtung fo wenig 
Zeit erfordert, daß während der Bauzeit nicht mehrjähs 
rige Zinſen des Anlagekapitals verloren gehen; daß ihre 
Unterhaltung nur die in ſedem Dorfe zu findenden Ar⸗ 
beiter, und jede Reparatur nur einen geringen Zeitauf⸗ 
wand erfordert; daß in gewiſſen Perioden nur eine Er⸗ 
neuerung des Holzgeruͤſtes noͤthig wird, weil die, eine 
nur geringe Abnutzung erleidenden, eiſernen Schienen 
wiederholt anzuwenden ſind; — daß alſo dieſe Art von 
Eiſenbahnen — wenn auch weniger großartig als die 
liegenden — doch unſeren hieſigen Verhaͤltniſſen ungleich 
angemeſſener und auch ungleich vortheilhafter erſcheinen. 
Jedenfalls moͤchte ein Verſuch mit einer ſchwebenden 
Eiſenbahn der Mühe lohnen, und ohne Zweifel auch 
auf eine längere Strecke an ſeiner Stelle ſeyn, weil 
nicht abzuſehen iſt, warum eine ſolche — wenn ſie etwas 
färter als die bei Poſen errichtete gebaut wird — nicht 
auch fuͤr Handelsſtraßen geeignet ſeyn ſollte. Im All⸗ 
gemeinen kann man wenigſtens annehmen, daß eine 
ſchwebende Eiſenbahn im Durchſchnitt etwa halb ſoviel 
als eine Chauſſee anzulegen koſten wird, ungleich gerin⸗ 
gere Unterhaltungskoſten erfordert, und einen ungleich 
vaſchern und wohlfeilern Transport der Perſonen und 
Waaren moͤglich mache.“ 

Erfurt, vom 26. December. — Das Amtsblatt 
biefiger Königl. Regierung vom heutigen Tage enthält 
folgende Bekanntmachung: „Zufolge amtlicher Nachrich⸗ 
ten unterliegen wollene und baumwollene Manufaktur 
waaren, welche nach Batavia verſendet werden, dort 
der Eonfiscation, wenn die fie begleitenden Urſprungs⸗ 
beſcheinigungen an Unfoͤrmlichketten leiden. Allen des, 
fallſigen Nachtheilen wird am ſicherſten dadurch begegnet, 
wenn dergleichen Certificate zuvor der General-Verwal⸗ 
tung des nationalen Gewerbfleißes (van de nationale 
nyverheid) zum Bifa vorgelegt werden.“ 

Die Magdeburger Zeit. enthalt eine Bekanntmachung 
des dortigen Magtſtrats, in welcher der Betrag des 
Schulgeldes in allen Magdeburger Stadtſchulen ange⸗ 
zeigt wird. In der sten Klaſſe der hoͤhern Toͤchter⸗ 
ſchule werden 1 Thlr. 15 Sgr., in der Aten Klaſſe 
20 Sgr., in der Bürgerſchule in der tſten und Den 
Kaffe 20 Sgr., in der gien — Teen 15 Sgr., in den 
Elementarſchulen 10 Sge, monatlich bezahle. 


iſtet; daß ſie in 


—— 


Hen. Billige in Paris angelegt worden, iſt in Preußen 
ſchon über Jahr und Tag bekannt und von dem Koͤnigl. 


Bergrath Selle in Saarbriftfen angewendet worden. 


Der Premier Lieutenant Frohmann in Saarlouis hat 
auch daruͤber bereits eine ſehr zweckmaͤßige Schrift: 
„Die Bohrmethode der Chineſen oder das Seilbohren, 
Koblenz 1835“ erſcheinen laſſen. k 
Deut ſ ch Ila AM u N 
Aus dem Erzgebirge, vom 1. Januar, — Das 
alte Jahr hinterläßt uns einen tiefen Schnee, fo, daß 
wenn ein herzhaftes Thauwetter kommen wollte, dem 
Waſſermangel gleich abgeholfen werden könnte. — Im 
alten Jahre iſt das zu Scharfenſtein oberhalb Zſchopau 


neu errichtete große Spinnerei Gebäude der Herren 


Fiedler und Lechla wirklich noch unter Dach gebracht, 
d. h. mit Brettern geſchalt worden, da es im Fruͤhjahve 
mit Schiefer belegt werden ſoll. Jedenfalls iſt es eine 
merkwuͤrdige Leiſtung, in einem Jahre dieſes Mauer 
werk von Grund aus emporſteigen zu laſſen; denn es 
leidet keinen Zweifel, daß von allen Spinnereien Deutſch⸗ 
lands und der Niederlande die Scharfenſteiner die größte 
ſeyn wird, und daß ſolche ſelbſt in England zu den 
Seltenheiten gehören dirfre, da fie woͤchentlich 12,000, 
ja vielleicht 14,000 Pfd. Garn fertigen ſoll, wobei 
wahrſcheinlich 600 bis 700 Menſchen unmittelbaren 
Erwerb finden. Dieſe Spinnerei wird hauptſuͤchlich die 
mittelfeinen Sorten Kettengarn (zum Durchſchuß) er⸗ 
zeugen, wovon unſere Kattunwebereien noch immer fo 
große Quantitäten aus England beziehen muͤſſen. 

Kaſſel, vom 30. December. — Seit der Ver⸗ 
ſetzung des Pfarrers Lange und des damit in Verbin⸗ 
dung ſtehenden geſchaͤrften Verbots aller religioͤſen Win⸗ 
kelverſammlungen, fehlte es den hiefigen Myſtikern an 
einem Vereinigungspunkte. Es iſt jedoch dieſer Sekte 
gelungen, den zweiten Prediger der Unterſtaͤdter Ger 
meinde, Pfarrer Rauſch, zum Proſelyten zu machen, 
und ſeitdem iſt die Mittagskirche dieſer Gemeinde der 
Verſammlungsort derſelben. Noch ganz kuͤrzlich hat 
ſich ein Glied der Gemeinde veranlaßt geſehen, zur lu⸗ 
theriſchen Confeſſton mit ſeiner ganzen Familie uberzu⸗ 
treten, und viele Andere finden einen traurigen Troſt 
darin, daß die früher beabſichtigte Vereinigung der pto⸗ 
teſtantiſchen Confeſſion nicht zu Stande gekommen IR. 

Darmſtadt, vom 29. December. — Aus Alzey 
erhalten wir die Nachricht, daß der daſige junge Arzt, 
Dr. Friedrich Dieffenbach, ein Verwandter des bekann⸗ 
ten Berliner Arztes dieſes Namens, eine Anſtellung bei 
der Holländiſchen Marine erhalten hat, und bereits nach 
Oſtindien abgereiſt if. 5 

Herr Reinhard, Großherzogl. Heſſiſcher Kataster Bro 
meter, reiſte vor etwa 2 Jahren nach Getecheuland, um 
dort fein Gluck zu verſuchen; er machte aber hald die 
niederſchlagende Wahrnehmung, ſich in ‚feinen Hoffaun⸗ 
gen und Erwartungen gänzlich getauscht zu ſehen. An, 


* 
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Bedingungen angeſtellt werden ſollte, welche er nicht 
eingehen zu koͤnnen glaubte. 


Ungarn, 

wir vernehmen, ſo 

Vericht uber ſeine, in mancher Beziehung intereſſante 
eiſe demnaͤchſt im Druck herauszugeben. 

Mannheim, vom 26. December. — Es iſt gewiß, 
daß unſer bisherige Hofrichter Staatsrath v Hohenhorſt, 
in den Ruheſtand verſetzt iſt, und der bisherige Direk⸗ 
dor des Miniſteriums des Innern, Staatsrath Nebe⸗ 
Mus, ſeine Stelle einnehmen wird. Dadurch wäre: 
denn unſer oberſte Gerichtshof auf eine Weiſe beſetzt, 
daß wohl das hoͤchſte Vertrauen des Landes ihm zu 
Theil werden muß. Ob die Stelle eines Direktors des 
Miniſteriums des Innern wieder beſetzt werden wird, 
iſt zweifelhaft; man behauptet wenigſtens vor der Hand 
das Gegentheil. In dieſem Falle iſt man ſehr begierig, 
wem das Referat in Studienſachen, namentlich der 
Univerfitkten, übertragen werden wird. Auch hinſicht⸗ 
ich des Vorſtandes der Ober⸗Studien⸗Kommiſſion, als 
welchen früher ein allgemeines Geruͤcht den Staatsrath 

ebenius bezeichnete, wird nun eine Aenderung eintre⸗ 
den muͤſſen. 

Braunſchweig, vom 29. December. — In einer 
Zeit, wo in faſt allen Deutſchen Staaten die Frohn⸗ 
. abgelöft find oder man mit der Ablöfung ders 
elben beſchaͤftigt iſt, werden fie im Fuͤrſtenthume Lubeck 
wieder in natura eingeführt. Am uten d. iſt namlich 


— Großherzoglichen Gute Bauhof frohnpflichtigen 


: ern amtlich zu Protokoll eröffnet, daß ſie zum 
„Mai 1836 die ſeit 40 Jahren auf Widerruf abge⸗ 
Frohndienſte wieder in natura leiſten ſollen. Die 
er hatten vergeblich als Abloͤſungs⸗Aequivalent ge⸗ 
dien, nach Wahl des Dienſtherrn entweder ein ſofort 
en gu, Zahlendes Kapital von 42,000 Thalern oder 
Gebelches Dienſtgeld von 2040. Thalern: 
tags wurd 7 vom 24. December. — Heute Nachmit⸗ 
— eine That verübt, die, wenn ſie auch in 
tagung fender, ung und in ihren Rebenum anden Best 
fallte, daß fie; gehe allen Blinden die Augen öffnen 
enn . u, wohin religioͤſer Fanatismus fuͤh⸗ 
N abrikarbeiter, getreuer Anhänger der 
Ba of bee ware Dura 0 
rg 3 Menſchen 3 — —— 
gung endlich zu der fixen Id efuͤhrt, bete bers 
lanze neue bitte Fish für die Suse 


verſchloß⸗ ſich ! mit ſeinen 3 Kindern in das 


— 


und ere ſey beruſett, dioſelbe zu bringen, indem er eines 
ſeiner Kinder dam Himmel opfkre, Der u eee 
ohnzi 
mer, ergriff ſeinen 13jaͤhrigen Sohn und —— 
ſelben den Hals ab. Waͤhrenddem hatten die beiden 
andern Kinder durch das Fenſter die Flucht ergriffen 
und die Kunde von des Vaters Verbrechen verbreitet. 
Als man ihn verhaften wollte, verſuchte er es, ſich zur 
Wehre zu fügen, und rief den auf ihn Eindringenden 
zus „Ich bin mehr denn Abraham: ich habe das blu⸗ 
tige Opfer wirklich vollbracht!“ welchen Ausruf er auch 
öfter wiederholte, als man ihn nach dem Gefängniffe: 
abfuͤhrte. f 


F. F e e ch. 


Paris, vom 30. December. — Die Zeitungen bi 
ſchaͤftigen ſich heute faſt ausſchließlich mit der Thron ⸗ 
Rede. Die Oppoſitions⸗Blatter erklären dieſelbe über 
einſtimmend fuͤr ſehr ungenuͤgend, aber geſtehen ein, 
daß ſie in der Form gemaͤßigter fen, als die fruheren 
Der National ſagt unter Anderem: „Man wird auch 
von dieſer Eroͤffnungs⸗Rede ſagen, was man ſchon von 
fo vielen anderen geſagt hat, daß ſie ſich durch das je⸗ 
nige auszeichnet, was ſie verſchweigt“ Das gaͤnzliche 
Stillſchweigen uͤber die Ereigniſſe im Orient, uͤber die 
gemeinſchaftlichen Schritte Englands und Frankreichs, 
ſowohl hinſichtlich der Unabhängigkeit der Pforte, als 
der Wiederherſtellnng einer von Rußland getrennten Ver⸗ 
waltung Polens, iſt etwas ſehr Bedeutungsvolles, be⸗ 
ſonders nach dem Aufſehen, das gewiſſe halboffizielle 
Angriffe gegen Rußland erregt haben. Der Hauptpunkt 
der Thronrede iſt das Geſtaͤndniß, daß die Vermittelung 
Englands in den Amerikaniſchen Streitigkeiten angenom⸗ 
men worden iſt. Wir ſagen abſichtlich das Geſtaͤndniß, 
denn es muß ſehr peinlich ſeyn, derſelben Kammer 
gegenüber, die durch die Erlaubniß der bedingten Zah⸗ 
lung der 25 Mill. ein ſo ungeheures Zugeſtandniß ge⸗ 
macht hat, anzukündigen, daß dieſes Zugeſtaͤndniß unzu⸗ 
reichend geweſen iſt, und daß man zu dem Engliſchen 
Kabinet ſeine Zuflucht hat nehmen muͤſſen, um die 
Amerikaniſchen Reklamanten zu veranlaſſen, jenes Geld, 
welches man ihnen anbietet, obgleich man es ihnen eigen 
lich nie ſchuldig war (2), in Empfang zu nehmen Als 
wir vorgeſtern im Moniteur laſen, daß die angebotene 
Vermittelung Englands ſogleich angenommen worden ſey⸗ 
zoͤgerten wir, unſer Erſtaunen auszudrucken; wir glaub⸗ 
ten, daß das Miniſterium abſichtlich nur einen Theil 
der Nachricht publizire, und daß es ſich den zweiten 
und beſſeren Theil, naͤmlich die Annahme der Ber mitte 
lung von Seiten der Vereinigten Staaten, fir die 
Eröffnungsrede vorbehalte. Niemals hätten wir ung 
einfallen laſſen, daß eine ſo mächtige Regterung, wie die 
unſrige, in einer ſolchen Sache zuerſt eine fremde Ver 
mittelung annehmen und deren Annahme bekannt machen 
würde, bevor ſie von der ihres Gegners überzeugt if, 
Wir ſagten uns, daß man ohne Zweifel von Arte 
eine vollſtand de Einwillibung in die Engeeſche Ver 
selung erhalten babe; wir vermutheren, daß mon bee in 


Schritte gern habe geheim halten wollen, um nicht eine 
etwanige Weigerung verkuͤndigen zu muͤſſen, oder um 


die Kammern mit einer vielleicht unverhofften Einwilli⸗ 


gung überrafchen zu koͤnnen. Die Vereinigten Staaten 
batten dann einen erſten Schritt gethan, wie es nach 
Lage der Dinge ihre Pflicht war; wir hätten ohne Ers 
niedrigung den zweiten thun koͤnnen, und man hätte 
dann vielleicht jene alte und ungluͤckliche Frage als been⸗ 
digt betrachten dürfen. Aber nichts von dem Allen iſt 
geſchehen. England bietet uns ſeine Vermittelung in 
einer Sache an, in welcher es nur uns ſelbſt ziemt, zu 
ermeſſen, welche Genugthuung unſere verletzte Wurde 
erheiſcht, und wir beeilen uns, unſere Annahme zu publis 
ziren, ohne zu wiſſen, ob die Vereinigten Staaten die 
ihrige ertheilen werden. Die Antwort der Deputirten⸗ 
Kammer auf die Thronrede wird uns lehren, ob dieſer 
neue Mißgriff des Kabinettes empfunden worden iſt.“ 
— Dem Courrier frangais fällt es auf, daß der Ks 
nig in dem Paragraphen der Thronrede, der von der 


Expedition nach Mascara handelt, von dem Aelteſten 


ſeines Geſchlechts ſpricht. „Dieſe Worte,“ ſagt das ge⸗ 
nannte Blatt, „bezeichnen den Raum, den die Reaction 
durchlaufen hat, und es iſt zu vermuthen, daß die Ver⸗ 
faſſer oder die Korrektoren der Rede dadurch die gegen 


wärtige Stellung des Koͤnigthums haben charakteriſiren 


wollen. Als die Koͤnigliche Familie noch nicht weit von 
ihrem Urſprunge entfernt war, zeichnete ſie ſich weder 
in der Benennung, noch in den Sitten von denen aller 
Buͤrger aus. Nach den Juniereigniſſen glaubte man 
die Erblichkeit des Thrones in den perſoͤnlichen Succeſſen 
des Koͤnigs erblicken zu muͤſſen, und man ließ ihn da⸗ 
mals ſagen: „Meine Dynaſtie.“ Nach den Ein⸗ 
ſchüchterungs⸗Geſetzen, die aus dem Koͤnigthume eine 
Religion machen, weiſt man ihm ſeine Stelle in der 
Geſchichte an: aus der Dynaſtie iſt ein Geſchlecht ges 
worden. Hier würde alſo ein viertes Geſchlecht begin⸗ 
nen; denn die Bourbonen und die Valois waren bloße 
Aeſte des Stammes der Capetinger: ſie ſetzten ein Ges 
ſchlecht fort, machten aber nicht Anſpruch darauf, ein 
neues zu begründen. Wer von einem Geſchlechte ſpricht, 
hat die Vergangenheit im Auge; eine ſolche Reihenfolge 
von Regenten aber vorausſehen zu wollen und ſie laut 
für ſich in Anſprnch zu nehmen, heißt ſich gewiſſermaßen 
an die Stelle der Vorſehung ſetzen.““ — Der Consti- 
tutionnel druckt ſein Bedauern darüber aus, daß der 
Koͤnig, obgleich er den Zuſtand des Landes als ſo hoͤchſt 
zufriedenſtellend ſchildere, doch keine Amneſtie hoffen 
laſſe und keine Erleichterung der oͤffentlichen Laſten ver⸗ 
ſpreche. „Was helfen uns,“ ſagt das gedachte Blatt, 
„alle Verſicherungen der Freude über den wachſenden 
Wohlſtand des Landes, wenn nicht als Folge 
dieſer Verbeſſerung die auf die Steuerpflichtigen fo 


ſchwer druckenden Abgaben eine Ermäßigung erlei⸗ 


den!“ — Die Quotidienne äußert ſich folgender⸗ 
niaßen: „Die Miniſter hatten ſchon zwei Monate im 
Voraus ankündigen laſſen, daß die Seſſiou für 1836 
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dieſer Hinſicht bei den Vereinigten Staaten gethanen 


— 


nichtsſagend ſeyn wuͤrde, und in der That, wenn dle 


Thron⸗Rede das Programm derſelben ſeyn ſoll, ſo muß 
man ſich auf die nichtsſagendſte von allen Seſſionen 


gefaßt machen. Wenigſtens wuͤßten wir uns nicht, ſo 
lange wir denken koͤnnen, eines ſo trockenen und leeren 
Dokuments zu errinnern. Die Miniſter machen mit 
den Kammern keine Umſtaͤnde; ſie haben ſich nicht ein⸗ 
mal die Muͤhe gegeben, zu literariſchen Kunſtgriffen ihre 
Zuflucht zu nehmen, um uͤber jene magere und nackte 
Politik ein Maͤntelchen zu werfen. Es bedurfte hierzu 
eines Schriftſtellers; wahrſcheinlich aber hat man einen 
Admiral dazu genommen. Man glaubte, daß die Abs 
faſſung der Thron⸗Rede dem Herrn Guizot uͤbertragen 
worden ſey; gewiß iſt ſie das Werk des Herrn Duperré. 
Die Rente iſt dem Beiſpiele, das ihr die Thron Rede 
gegeben, gefolgt: ſie iſt gefallen, um 5 Cent., gerade um 
ſo viel, als die Rede werth iſt.“ 

Die Adreſſe der Deputirten-Kammer, als Beantwor⸗ 
tung der Thron⸗Rede, wird zu den lebhafteſten Debatten 
Anlaß geben. Die Mitglieder der linken Seite wollen, 
dem Vernehmen nach, auf die Einruͤckung eines beſon⸗ 
deren Paragraphen antragen, in welchem die unverzuͤg⸗ 
liche Vorlegung eines Geſetzes uͤber die miniſterielle Ver⸗ 


antwortlichkeit verlangt werden ſoll. Die Herren Comte 


und Odilon⸗Barrot werden den Angriff beginnen, bei 
dem fie, wie man hofft, Herr Berryer unterſtuͤtzen wird, 
der bekanntlich an der Diskuſſion über die September 
Geſetze keinen Antheil genommen hat und dieſelben jetzt 
durch Unterſtuͤtzung des Antrages wegen eines Geſetzes 
uͤber die miniſterielle Verantwortlichkeit auf indirekte 
Weiſe anzugreifen gedenkt. Man wird auch von den 
Miniſtern Aufſchluͤſſe über Polen und über unſere Vers 
haͤltniſſe mit Rußland verlangen. Dieſer Aufgabe wird 
ſich, wie gewoͤhnlich, Herr Mauguin unterziehen. Und 
endlich vermuthet man, daß der tiers-parti, oder, wie 
ſich derſelbe jetzt nennt, das linke Centrum, Herrn 
Etienne an der Spitze, die Amneſtie-Frage wieder aufs 
Tapet bringen werde. N 

Das Journal de Paris fuͤgt der Bekanntmachung 
über die Vermittelung Englands die Bemerkung hinzu, 
daß ein Engl. Kriegsſchiff desfalls nach Amerika abge⸗ 
hen werde. Ein anderes Journal nennt als ſolches den 
Pantaloon, der bereits am 26ſten abgeſegelt iſt, ein Be 
weis, daß England abermals unſere erſt am 27ſten ge⸗ 
gebene Antwort ſchon kannte, oder fie nicht abwarte. 
— Am 27ſten war die Vermittelung auch ſchon im 
Havre beſtimmt bekannt gemacht worden; ein Beweis, 
daß das Geheimniß nicht in den engſten Grenzen ge⸗ 
halten wurde. R 

Das Ernennen eines Engliſcheu Konſuls in Krakau 
und das Mahnen der Franzöͤſiſchen Preſſe, dieſem Bei 
ſpiele zu folgen, ſcheint gefruchtet zu haben. Einem 
Oberſten, der lange wahrend der Kaiſerzeit in Polen 
war, der eine Polin zur Frau hat, die mit dem jetzt, 
gen Praͤſidenten der Republik Krakau, Herrn Wielo⸗ 


glowski, verwandt iſt, wurde die Stelle als Konſul in 


Krakau angetragen. 


> 


* 


Madrid, vom 22. December. — Der 10. December 


war fuͤr Madrid ein feſtlicher Tag, fuͤr viele aber auch 


ein Tag der Trauer. Das ate Infanterie Regiment 
der Garde, welches ſeit 2 Jahren den Krieg in den 
Nord» Provinzen mitmachte, hielt feinen feierlichen Eins 
zug. Nur 7 Offiziere von denen, die vor 2 Jahren 
bier ausmarſchirten, find. wieder zuruͤckgekommen; 73 am 
dere deſſelben Regiments ſind im Laufe des Krieges ge⸗ 
fallen, da fie der beſtaͤndige Zielpunkt der Scharfſchuͤtzen 
Zumalacarreguy's waren. Am ten d. uͤbernachtete das 

egiment in Alcobendas, wo es von der hieſigen Nas 


tional Garde, die eine Kolonne dorthin geſchickt hatte, 


0 


bewirthet wurde Von dieſer begleitet, kam es geſtern 
Morgen um 11 Uhr vor Madrid an. Die ganze Na 
tional⸗Garde, begleitet von einer unzähligen Menge Fuss 
gänger und Equipagen, war den Truppen entgegenmar⸗ 
ſchirt, und erwies ihnen dort die kriegeriſchen Ehrenbes 
zeugungen. Unter dem Erſchallen patriotiſcher Hymnen, 
und dem lauten Jubel der Zuſchauer kuͤckten fie dann 


bis zum Thore San Fernando vor, wo fie yon dem 


General⸗Kommandanten der Koͤnigl. Garde, Queſada, 
empfangen, angeredet und gemuſtert wurden. Als man 
eben erwartete, daß man dieſen bravern Kriegern geſtat— 


ten wuͤrde, mit ihren ruͤhmlich gefuͤhrten Fahnen im 
Triumphe durch die Straßen Madrids zu ziehen, ers - 


hielten ſie den Befehl, ſogleich vom Thore rechts ab in 
ihre Kaſerne zu marſchiren. Die abgenutzten Uniformen, 
die eingefallenen und geſchwaͤrzten Geſichter der Solda— 
ten ſollten nicht das Auge der friedlichen Bewohner der 
Hauptſtadt beleidigen, und ſtatt der „Tapferen von 
Mendigorria, Lomba und Guevara“ paradirten die Hel⸗ 
den von der Plaza Mayor durch die Straßen. Aber 
eine ehrenvolle Belohnung ward dem Aten Regimente 
zu Theil; der Held von Saragoſſa, Palafor, erſchien 
in voller Uniform, durchzog die Linien, und begruͤßte 
die Fahnen, und um 2 Uhr fand ſich die Koͤnigin, nur 
don der Marqueſa Santa Cruz begleitet, in der Ku 
ſerne ein, redete mit der ihr eigenthuͤmlichen Huld zu 
den Soldaten, und geſtattete ſämmtlichen Offizieren, jo 
wie 4 Unteroffizieren aus jeder Compagnie des Regi— 
ments, die Ehre, die Koͤnigl. Hand zu kuͤſſen. Das 
Offizier Corps und ein Soldat von jeder Compagnie 
wurden von der National-Garde in einem im Prado 
belegenen Cafe bewirthet, wo ſich auch Palafox und 
der Juſtiz⸗Miniſter einfanden. Abends führten die Nas 


Aena: Gardiſten eine große Anzahl der Soldaten des 


giments in das 


aber einige Mattonal.Cgelnklang bei den Kriegern; als 


„ verſtummten jene, gewohnt 
Blut zu vergießen.“ 


dei erwähnt ſetz⸗ ; 
wodurch das Miniſterlum ein 5 


* 


von den Kammern verlangt: „Art. 1. Die Regierung 
Ihrer Majeftät wird ermächtigt, auch im Laufe des 
Jahres 1836 die in dem Geſetze vom 26. Mal bezeich⸗ 
neten Einkuͤnfte und Contributionen zu erheben und 
ohne Aenderungen der weſentlichen Grundlagen verſuchs⸗ 
weiſe diejenigen Modificationen in dem Verwaltungs. 
Syſtem vorzunehmen, welche fie für zweckmäßig halt, 
um die Einnahme zu vermehren und, fo viel wie moͤg⸗ 
lich, die Hinderniſſe und Nachtheile, welche fuͤr die 
Beſteuerten und fuͤr den Handel daraus erwachſen, zu 
vermindern, indem ſie die Einkuͤnfte zu den Ausgaben 
des Staates verwendet, die fie, nach den Beſtimmun— 
gen deſſelben Budgets von 1835, wohl vermindern, aber 
nicht vermehren darf. Art. 2. Die Regierung 
wird ermaͤchtigt, ſich alle Huͤlfsmittel verſchaffen zu duͤr⸗ 
fen, die zur Beſtreitung der Beduͤrfniſſe der Armee 
nothwendig ſind, damit der innere Krieg ſobald wie 
moͤglich beendigt werde. 
dieſem Zwecke weder neue Anleihen machen, noch auch 
die Guͤter des Staats, welche zur Konſolidirung und 
Tilgung der oͤffentlichen Schuld entweder ſchon beſtimmt 
find oder noch beſtimmt werden könnten, zerſtüͤckeln; im 
Gegentheil wird man dahin ſtreben, das Loos aller 
Staats⸗ Gläubiger fo viel wie moͤglich zu verbeſſern. 
Art. 3. Die Regierung wird in der naͤchſten Seſſion 
den Cortes das Budget für 1836 vorlegen und Rechen⸗ 
ſchaft geben uͤber den Gebrauch, den ſie von dieſen 
außerordentlichen Bewilligungen gemacht hat. f 
Madrid, den 21. December 1835. 5 
Juan Alvarez y Mendizabal, Martin de los Heros, 
Alvaro Gomez.“ - 


Das Journal des Debats giebt dieſen ſogenannten 
Geſetzentwurf des Vertrauens, und bezeichnet denſelben 
ganz einfach als ein Geſetz, wodurch das Spaniſche 
Miniſterium eine willkuͤrliche und faſt unbeſchraͤnkte 
Gewalt bis nach Beendigung des Krieges im noͤrdlichen 
Spanien verlange. N 


Den neneſten Nachrichten aus Bayonne (vom 
26ften) zufolge, war das Hauptquartier des Don Cars 
los auch am 22ſten noch in Onate. Ueber die Opera⸗ 
tionen der Karliſten vor Guetaria waren die widerſpre⸗ 
chendſten Geruͤchte im Umlauf. Briefe aus St. Jean⸗ 
de⸗Luz verſichern, daß man am 25ſten den Kanonendon⸗ 
ner in dieſer Richtung vernommen habe. Der Graf 
Almodovar und der General Cordova ſollen am 20ſten 
in Pampelona angekommen ſeyn, wo angeblich das 


Hauptquartier der Chriſtinos aufgeſchlagen werden ſoll. 


In dem legitimiſtiſchen Blatte la Guienne, das in 
Bordeaux erſcheint, lieſt man unterm 27. December Fol⸗ 
gendes: „Wir erfahren von ganz ſicherer Seite, daß 
kuͤrzlich in Cordova's Hauptquartier ein großer Kriegs⸗ 
Rath gehalten worden iſt, und zwar auf Befehl des 
Grafen Almodovar, der über die Lage der beiden krieg⸗ 
führenden Parteien’ eine genaue Auskunft hat haben 
wollen. Cordova hat ſich bei dieſer Gelegenheit mit 
vielem Eiſer ausgeſprochen; er hat erflänt, daß die Aer 


* 


Doch darf die Regierung zu 


— 


mee der Königin in ihrer gegenwartigen Geſtalt durch 
aus keine Ausſicht auf Erfolg habe, indem die Negi⸗ 


menter unvollzaͤhlig, die Soldaten entmuthigt und die: 


Unieroffiziere. durchaus ununterrichtet waren. Er hat 
aber hinzugefuͤgt, daß, wenn auch neue Verſtärkungen 
eintreffen ſollten, er ſich doch fiir einen gluͤcklichen Erfolg 
nicht wuͤrde verbuͤrgen koͤnnen, wenn ſeine Operationen 
nicht durch eine Intervention Seitens Frankreichs ums 
terſtuͤtzt würden.’ 5 g 

Aus Madrid erfahrt man, daß das zweite Garde⸗Re⸗ 
giment, welches ſo eben nach dem noͤrdlichen Spanien 
abgehen wollte, den Befehl erhalten hat, auf uada⸗ 
farara zu marſchiren. Dieſe Stadt wird nämlich von 
dem Karliſten⸗Ehef Serrador bedroht, waͤhrend Cabrera 
mit etwa 3000 Mann. und 200 Pferden in der Pros 
vinz Soria operirt. In Galizien ſollen neue Karliſten⸗ 
Corps bei Vigo und Pontevedro erſchienen ſeyn. 

n a. . d 

Die Malteſer Zeitung vom 3. December berichtet 
von einer bedeutenden Aufregung, welche auf Malta 
herrſche, und durch eine, von dem Gouverneur auf Be⸗ 
fehl des Colonial⸗Miniſters angeſtellten Unterſuchung 
Über das Verfahren der Lokal- Behörden veranlaßt wor— 
den ſey. Lord Glenelg wurde zur Anſtellung dieſer Uns 
terſuchung durch das Pamphlet eines Malteſers, Mir 
trovich, bewogen, in welchem derſelbe die verwaltenden 
Dehoͤrden der Inſel und die Engländer im Allgemeinen 
beſchuldigt, die Traktate gradezu verletzt zu haben, durch 
welche der Koͤnig von Großbritannien in den Beſitz von 
Malta gekommen iſt. Obgleich der abweſende Ankläger 
ſich geweigert hat, eine Erhaͤrtung ſeiner Ausſagen in 
Perſon zu leiſten, jo ſcheinen dieſelben doch de ahrſchein⸗ 
lichkeit genug zu beſitzen, und die Unterſuchung, welche 
ſogar durch eine Proklamation des Gouverneurs anges 
tuͤndigt wird, hoͤchſt noͤthig zu machen. 

Es find Nachrichten aus Neupork vom 2. Decem- 
ber eingegangen. Der Congreß ſollte am 7ten zuſam⸗ 

mien reten, da der gewohnlich dazu beſtimmte Tae, der 
te, ein Sonntag war, Der Praͤſident würde dann, 
wenn namlich die vorbereitenden Arbeiten an einem Tage 
zu Ende. gebracht worden ſind, ſeine Eroͤffnungsrede am 
Sten halten, ſo daß man Kunde von derſelben in London 
zu bekommen erſt gegen den ten oder 4. Januar er⸗ 
warten darf. Von dem wahrſcheinlichen Inhalte der 
Nede verlautete noch nichts, indeſſen wollte man wiſſen, 
daß an ae von der Partei des u 
ten, die gut unterrichtet zu ſeyn pflegen, anſehnliche 
Ankäufe von Salpeter und eden en gemacht ha⸗ 
ben — Der Peaͤſident hat übrigens unter den 240 
Mi gliedern des RepräſentantenHauſes eine entſchiedene 


Meorisht von 25 bis 30 Stimmen, ſo daß wohl auf 


ſeinen Günſtling Herrn Polk aus Tenneſſen die Wahl 
eines Sprechers fallen durfte, deſſen offizieller Einfluß 
Imner ſehe groß iſt. — Von der Mexikaniſchen Grenze 
wird gemeldet, daß es dem Amerikaniſchen Huüͤlfstorps 
in Texas gelungen ſſt, das Fort Gollad am Fluße San 
Autonio zu erobern. 


94 


Man verſtchert, daß die Kaufleute und ſonſt Beyer 
ligte bei dem Handel nach. Java die ſich vor / eiligen 
Wochen wegen, einer vermeintlichen Verletzung der Des 
ſtimmung uͤber den Handel der Engländer nach Oſtin⸗ 
dien beſchwerten, dieſe ihre Beſchwerden jetzt auf eine 
regelmaͤßige Weiſe an die Regierung gebracht haben, und 
daß dieſe in ihrem Intereſſe mit der Niederl. Regierung 
in Verhandlung treten werde, 

Die Ausſtoßung von mehreren hundert Famillen vom 
den Guͤtern des Lord Beresford in Irland hat ſelbſt 
die Times unwillig gemacht und zu der Aeußerung 
veranlaßt, daß ſolche Mißhandlung der Armen, ohne 
allen Bezug auf Religion, zur Geſetzloſigkeit und zum 
Verderben der proteſtantiſchen Gutsherrn führen: muͤſſe. 

Zu Knaresborough lebt jetzt ein alter Penſionair, 
Namens Edward Day, der ſchon uber 100 Jahre zahlt; 
er war es, der den Konſtabler von Knaresborough, Hrn, 
Francis Moore, im Jahre 1738 mit einem Verhafts⸗ 
Befehl nach Lynn begleitete, um den Eugene Aram 


wegen der Ermordung Daniel Clarke's gefangen zu nehmen. 


W ; 

Briffel, vom 22. December. — Die Oppofitton 
in der Repräſentanten Kammer wird immer mehr eine 
rein conftitutionelle, d. h. eine ſich innerhalb der wir 
faſſungsmaͤßigen Grenzen bewegende. Das macht fis 
volksthuͤmlicher. So muß ſie z. B. jetzt, wo ſie die 
Wahl der Buͤrgermelſter fir das Volk, als ein bereits 
bestehendes Recht, in Anſpruch nimmt, nothwendiger 
Weiſe in Belgien, dem Lande, wo die Gemeindefreihei⸗ 
ten zuerſt in Europa Wurzel faßten, Anklang finden. 
Die Vertheidiger des entgegengeſetzten Grundſatzes wen⸗ 
den hauptſaͤchlich dagegen ein, daß in der letzten Zeit 
in kleinen Staͤdten und Landgemeinden die Volkswahl 
zuweilen auf unfaͤhige Leute fiel, wie unter Anderem 
folgendes Budget beweiſt, welches an den Thoren eines 
Staͤdtchens im Hennegau angeſchlagen iſt und allerdings 
ven ſehr ungeſchickten oder von ganz außerordentlich ga⸗ 
ſchickten Leuten, von Hexenmeiſtern im Rechnungsfache, 
entworfen ward: „Die Summe der Einnahmen ik 
10,445 Fr., die Ausgaben betragen 10,709 Fr., Ueber- 
ſchuß der Einnahmen 60 Fr.“ Solche Erſcheinungen 
koͤnnten Beſchränkungen des Wahlrechts rechtfertigen, 
ſprechen aber nicht gegen daſſelbe im Allgemeinen. — 
Der Pole Lorient hat über feine Wegweiſung aus Beh 
gien an den Miniſter des Innern einen ſehr heftigen 
Brief geſchrieben, worin er droht, den Gensd armen, 
welcher es verſuchen wuͤrde, ihn zum Vollzuge des Weg⸗ 
weiſungsbefehls feſtzunehmen, niederzuſchießen und ſich 
alsdann ſelbſt den Gerichten zu uberliefern. Es iſt des 
ein Verzweiſtungsſtreich, von welchem ein guͤnſtiger Em 
folg nicht erwartet werden konnte, denn der Miniſter, 
der ſich durch ſolche Drohungen einſchuͤchtern ließe, wire 
in einer Republik wie in einer Monarchie ein erbärrn⸗ 
licher Miniſter. Herr Lorient wäre bereits an die 


Grenze gebracht worden, wenn er in’ feinem: Brieſe den 


Ort, wo er ſich aufhält, angegeben haben würde, Man 


ſpricht von andern Verbannungen, welche Polen, worun⸗ 


ter Herr Profeſſor Lelewel, treffen wuͤrden. — Ueber 
van Halens Aufenthalt in Spanien circuliren allerlei 
ſeltſame Geruͤchte. Seine Ankunft in Spanien ſey von 
der Fremden Legton durch ein Gaſtmahl gefeiert worden, 
wobei man ein Lied geſungen, welches den Polen, 
Deutſchen und Italienern ankuͤndige, daß fie bald ihr 

Vaterland wieder ſehen werden. 

Wenn wir das Kriegs⸗Budget der letzten Jahte durch, 
gehen, können wir ungefahr doch voraussehen, welche 
Gegenreclamationen Belgien an Holland machen kann, 
und gewiß auch machen wird, wenn es zur Tilgung der 

zuerkannten Holländiſch⸗Belgiſchen Schuld kommen 
Toll, Belgien hatte 8,400,000 Fl. jährlich an Holland zu 
zahlen; wir wollen mit den Koſten, die eine Anleihe noch 
ſonſt verurſachen wiirde, 9,000,600 Fl. zu 5 pCt. an 
nehmen, alſo ein Kapital von 180,000,000 Fl. oder 

380,950,000 Franken. Belgien hat Tür fein Krieges 
Budget in den letzten Jahren gebraucht: 

Im Jahre 1811. 73,745,000 Fr. 


„ „1832 75,435,000 
„ 51,380,000 „ 
„ 1834 42,980,000 
185835 39,868,000 


Fur das Jahr 1836 bereits feſtgeſtellt 38,100,000 + 


. Summa 320,508,000 Fr. 
Delgien hat den Traktat vom 15. November 1831 
Angenommen; hatte Holland ein Gleiches gethan, fo 
wuͤrde man die Armee auf den Friedensfuß gebracht 
daben, auf 12,000 Mann, die nach der Berechnung 
der gegenwartigen Ausgaben das Kriegs Budget auf 
9,218,125 Fr. geſtellt hätten. Nehmen wir die ſechs 
Jahre nach dieſem Anſchlage, ſo betraͤgt die Summe 
55,308,630 Fr., die wir von der obengedachten Summe 
abziehen muͤſſen; 
Wenn alſo Holland noch im Verlauf des Jahres 1836 
ſich mit Belgien abfindet, ſo bliebe ihm eine Forderung 
von 115,750,630 Fr., was denn die 8,400,000 Fl. 
auf kaum noch 6,000,000 Fr. reducirt hatte. 


Die Eigenthuͤmer der 1830 durch das Bombardement 
dvon Antwerpen verbrannten Waaren, haben ſich ſeit 
Fünf Jahren mit ihren gerechten Forderungen einer Ents 
Gidtsung bald hierhin, bald dorthin vergeblich gewandt. 
N eben iſt hier eine Broſchuͤre erſchienen: „Ueber 
Miu mtfchädtgumg der am 27ſten October 1830 im Kö, 
n e Antwerpen verbrannten Waaren“ 
. erſichtlich, daß die geſammte Kaufmannſchaft 
Ven ſich an Herrn F. Depouhon in Brüffel 
ausländiſchen gu aufgefordert hat, ihr und ihrer in⸗ und 
eier: nd umittenten Jutereſſe bei der Regierung 
Bae der TE u Vage den ihnen endlich, ver 
ir ey „Verkaſte ausgezahlt werde. 
Be 87 der verlangten Enzſchädigung überſteigt 
f ill, Fr. Herr Depouhon hat eine Vorſtel⸗ 
ung an die Repräſenzanten⸗Kammer eingereicht. Wie 
de gland über die Zahlungspflichtigkeit in dem vorliegen 
u Falle denkt, geht aus folgender Antwort hervor, 


es blieben dann 265,199,370 Fr. 


welche der Miniſter des Auswärtigen in London den 
petitionirenden Engliſchen Kaufleuten im Februar d. J. 
gegeben hat; fie lautet wie folgt: „Der General- Ad 
vokat Cattorney gens ral), dem Ihr Fall zur Beur⸗ 
theilung vorliegt, hat erklart, daß, — da die Zerſtoͤrung 
des Eigenthums, wofuͤr Sie Entſchaͤdigung verlangen, 
eine Folge des lopalen und unbezweifelten Rechts war, 
welches das Hollaͤndiſche Gouvernement ausuͤbte, um 
diejenigen feiner damaligen Unterthanen, welche ſich ge: 
gen feine Autorität empoͤrt hatten, zum Gehorſam zu 
ruͤckzuführen, — die Regierung Sr. Groß britanniſchen 
Majeftät kein Recht beſitze, von dem Niederländifchen 
Gouvernement Entſchädigung für die Verluſte zu for 
dern, welche Brittiſche Unterthanen bei dem Bonibarder 
ment von Antwerpen erlitten. — Uebrigens habe ich 
Sie noch zu benachrichtigen, daß ſich bis jetzt noch keine 
ſchickliche Gelegenheit dargeboten hat, um dieſe Entſchs⸗ 
digung von der Belgiſchen Regierung zu reklamiren.“ 


Sch wei z. 

Zuͤrich, vom 28. Deeember. — Eine nicht unwich⸗ 
tige, zum Theil religidſe Frage iſt in Glarus angeregt 
worden, und kann daſelbſt, wenn man ſie nicht wieder 
fallen laßt, allerlei Folgen haben. Es beſteht nämlich 
in jenem demokratiſchen Staate die Einrichtung, daß 
jede der beiden Confeffionen gegen Beſchluͤſfe der Ge⸗ 
meinde ein abſolutes Veto, ferner eine eigene Volks⸗ 
Verſammlung und Anſpruch auf Beſetzung eines Theils 
der Aemter hat, die Katholiken beſetzen z. B. in der 
vollziehenden Behörde ein Drittel der Stellen, bei ein 
zelnen Behörden ſogar die Hälfte. Die Verhaͤltniffe 
der Bevoͤlkerung ſind aber ſehr ungleich, die Katholiken 
machen nur 4 der Bewohner aus, und dieſe verhaͤlt⸗ 
nißmäßig ſo ſtark bevorzugte Klaſſe iſt zugleich die ärmſte, 
unwiſſendſte, unthaͤtigſte im Kanton, legt den politiſchen 
und ſonſtigen Fortſchritten ihrer Mitbuͤrger eine Menge 
Hinderniſſe in den Weg und zerſtoͤrt durch ihr Mike 
trauen die Eintracht, fo daß z. B. die Feier der Schlacht 
bei Näfels nicht immer gemeinſchaftlich begangen wer⸗ 
den kann, indem einzelne Katholiken, freilich ohne durch⸗ 
dringen zu koͤnnen, ſo weit gehen, bei dem Papſt an⸗ 
fragen zu wollen, ob ihnen eine gemeinſchaftliche Feier 
erlaubt ſey. Dieſen Uebelſtaͤnden abzuhelfen, verlangt 
eine zahlreiche Partei, deren Organ die Glarner Zeitu 
iſt, politiſche Gleichſtellung aller Glarner, und we 
namentlich darauf hin, daß ohne Anerkennung einer 
allgemeinen Landsgemeinde, die in hoͤchſter Inſtanz über 
Alles zu entſcheiden habe, fuͤr das Land kein Heil fen. 
Desgleichen verlangt fie wollftändige Trennung der Ge 
walten, d. h. der Rechtspflege und der Verwaltung eine 
Wohlthat, welcher noch nicht die geſammte Schwei 
theilhaftig iſt. Wenn dieſe Aenderungen durchdringen, 
fo wird Glarus raſche Fortſchritte machen; ſchon jetzt 
find fie in Hinſicht der Volksbildung und der Induſtrie 
bedeutend, es entſtehen neue Straßen, und ſelbſt ganz 
arme Gemeinden bauen mit großen Opfern Schulhäuser. 
— Int katholiſchen Jura ſcheint die Reibung der dei 
den Parteien, die auch dort mehr eine weltliche als eiue 
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rellgibſe Färbung haben, noch immer ſehr groß; man 


beſchuldigt auch ein dortiges Blatt, daß es dieſelbe 
nähre. Am 21. December wurden in Pruntrut drei 
Liberale bei dem Austritt aus dem Wirthshaus ange⸗ 
fallen und mit Dolchſtichen verwundet. Die Verletzun⸗ 
gen find uͤbrigens nicht toͤdtlich. Man erinnert ſich einer 
ähnlichen Unthat, die zu Anfang Octobers an Perſonen 
der andern Partei auch in Pruntrut vorgefallen iſt, ob⸗ 
wohl nicht meuchelmoͤrderiſch, fondern im Getuͤmmel des 
Streits. — Die Geiſtlichen in Baſel-Land, deren Lage 
durch die fünfjährige Erneuerung ohnehin nicht benei⸗ 


denswerth gemacht iſt, haben nun auch die Amtsguͤter 


(das Pfründland) verloren. Es ſoll auf dieſe Weiſe 
das Mißverhaͤltniß zwiſchen ihren Beſoldungen und denen 
der Schullehrer ausgeglichen werden, da dieſe im beſten 
Fall 600 Fk. (etwa 400 fl.), jene 1600 Fr. (1100 fl.) 
haben. — Der König von Preußen hat für Neuenburg 
den Entwurf eines Strafgeſetzbuchs proviſoriſch geneh⸗ 
migt, das vom 1. Januar 1836 an in Wirkſamkeit 
treten ſoll. Es enthaͤlt, wie auch in anderen Kantonen 
bei ſolchen Einfuͤhrungen geſchehen iſt, kein neues Syſtem, 
ſondern die herkoͤmmlichen Geſetze mit den nothwendig 
oder wuͤnſchenswerth gewordenen Verbeſſerungen. Der 


König hat ſich vorbehalten, daß die Brandmarkung, ohne 


feine ſpecielle Einwilligung, nie vollzogen werden duͤrfe. 
— Im Aargau ſind bekanntlich vor einiger Zeit alle 
Lehrſtellen fir erledigt erklart worden, und es haben auf 


dieſe Art mehrere Lehrer, die der beſtehenden Regierung 


abhold waren, ihre Aemter verloren. Die beiden Lehr⸗ 
ſtellen fuͤr Deutſche Sprache und Literatur ſind zur Zeit 
noch unbeſetzt, und ſollen von Neuem ausgeſchrieben 
werden. Die berufenen Lehrer hatten den Antrag ab⸗ 
gelehnt. — In Uri hat ein Geiſtlicher in der Chriſten⸗ 
lehre zweimal den baldigen Ausbruch der Cholera ger 
weiſſagt, welche uͤbrigens nur die Liberalen wegraffen werde. 
— Der kuͤrzlich verſtorbene Reinhard, in den Zeiten 
der Vermittlungs- Urkunde (Meditations- Akte) zweimal 
andammann der geſammten Schweiz, und Geſandter 
derſelben beim Wiener Congreß, iſt der letzte feines Ges 
ſchlechts, dem auch Zwinglis Gattin Anna angehoͤrt hat. 
Er erreichte, geſund und kraͤftig, ein Alter von 82 Jah- 
ren. Er war ein edler, kräftiger Mann, der auch ges 
gen feine Gegner nie Groll hatte ſund Entſchiedenheit 
bei ihnen ehrte und liebte, und daher, obwohl Ariſto⸗ 
krat, bei der andern Partei Achtung genoß. Napoleon 
ſagte von ihm: „„Ich liebe ihn nicht, aber ich achte 
ihn.“ — Der Genferſche Repräſentantenrath beſchaͤftigte 
am 21. December mit einem Antrage des Herrn 
Rilliet⸗Conſtant, welcher zum Zwecke hatte, beim Vor⸗ 
orte einzufragen uͤber den Stand der Verhandlungen 
betreffend die N von Baſel⸗Landſchaft. Die 
5 Fazp⸗Paſteur, Dufour, Cougnard unterſtuͤtzten den 
ntrag, indem fie das Benehmen Frankreichs in dieſer 
Angelegenheit für ſehr rechtswidrig erklärten. So ift denn 
der Genferſche Nepraͤſentantenrath die einzige Schweize⸗ 


eiſche Behörde, welche bis dahin Eidgendff. Theilnahme für 
Baſel⸗Landſchaft in dieſer Angelegenheit zu Tage gelegt hat 
(Schwaͤb. Merk.) 

Baſellandſchaft, vom 26. December. — Es mag 
etwas Wahres an den gemeldeten verſoͤhnlichen Einge⸗ 
ſtaͤndniſſen des Franzoͤſiſchen Miniſteriums ſeyn. Allein 
jedenfalls hat bei der Publikation jener Ein- und Zw 
geftändniffe Frankreichs eben ſo große Voreiligkeit als 
Indiskretion obgewaltet. Jene Verſoͤhnlichkeit Frank⸗ 
reichs war begreiflicher Weiſe bloß eventuell gemeint, 
unter der Bedingung, daß von Seiten der Baſelland⸗ 
ſchaft durch Entſchaͤdigung der Herren Wahl zuvor und 
entgegengekommen wuͤrde. Vorerſt ſcheint Frank⸗ 
reich noch weit entfernt, durch verſoͤhnliche Maaß⸗ 
regeln entgegen zu kommen, indem nicht nur die 
Grenzſperre fortdauert, ſondern auch täglich zurück⸗ 
geſchickte Baſellandſchaftliche Arbeiter aus Frankreich 
durch Baſel kommen; auch wird die landraͤthliche Dis⸗ 
kuſſion uͤber das Micberlaſſungsgeſuch des Maus, welche 
das Journal des Debats wörtlich abdruckt, die ver 
ſoͤhnliche Stimmung Frankreichs nicht eben vermehren. 


N 


Alexandrien, vom 28. November. — Die hier 
wohnenden Europäer find oft erſtaunt über die kecken 
Unwahrheiten, welche die Franz. Blätter hinſichtlich des 
Zuſtandes Egyptens verbreiten. So hat vor nicht lan; 
ger Zeit das Journal des Debats ganz ernſthaft ge 
meldet, dee Paſcha habe regelmäßige Diligencen zwiſchen 
hier und Cairo eingerichtet und der Nil und der Mah, 
mudich⸗Kanal wimmelten von Dampfboten. Nun hat 
der Paſcha aber nicht einmal Straßen gebaut, es fin 
nen alſo auch keine Diligencen exiſtiren. Es hat nie 
Dampfboote auf dem Nil gegeben, noch wird es unter 
Mehemed Ali je welche geben oder irgend eine Verbeſſe⸗ 
rung zu Stande kommen; er hat in der That außer 
der Wiedereröffnung des zum Transport feiner Waaren 
von der Hauptſtadt nach dem Seehafen noͤthigen Canals, 
nichts zur Herſtellung einer ſchnellen und regelmaͤßigen 
Communikatton gethan, wiewohl in keinem Lande Stra 
ßen mehr Noth thun und leichter und mit weniger 
Koſten herzuſtellen find, und wo Dampfboote größere 
Vortheile bringe würden, als in Egypten. Dieſelbe 
Bewandtniß hat es mit andern Angaben zum Lobe ber 
Regierung: ſo hat neulich in Galignani's Messenger 
geſtanden, der Paſcha habe das Betteln in Cairo ver⸗ 
boten, alle Bettler nach ihren Dörfern geſchickt, wo ih⸗ 
nen Aecker angewieſen werden; er habe einen Spatzier⸗ 
gang in jener Stadt errichten laſſen, und beabſichtige 
die Einführung einer beſſern Verwaltung des Eigentums 
der Moſcheen. Dies Alles ſtand freilich in der di 
ſchen Regierungszeitung, doch mit dem Unterſchiede in 
der zukünftigen Zeit, und die Franzoſen haben die kleine 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Sonnabend, den 


(Fort ſetzun g.) 
Redaktionsänderung gemacht, die zukünftige in die ver⸗ 
gangene Zeit zu verwandeln. Der Paſcha läßt aber derglei⸗ 
chen Verſprechungen von Zeit zu Zeit publiziren, blos 
um die gereizten Gemuͤther zu beſchwichtigen, ohne Ab⸗ 
ſicht fie zu halten; im Gegentheil, dergleichen Ankuͤndi⸗ 
gungen erfuͤllen das Volk immer mit Schrecken, denn 
jede Veränderung welche die Regierung wirklich trifft iſt 
zum Nachtheil des Volks. Wenn der Paſcha die Bet⸗ 
telei einzuſtellen verſpricht, fo heißt das hoͤchſtens fo 
viel, daß er einige Bettler zur harten Arbeit zwingen 
will, als Reistrocknen, Baumwollepfluͤcken mit 20 bis 
30 Panos (14 Sgr.) Tagelohn, wovon fie leben muͤſſen. 
Was das Kirchen⸗Eigenthum betrifft, ſo iſt es ſchon 
längft in den Griffen des Paſchas, und die einſt fo 
reichen Prieſter find jetzt Bettler. Der Paſcha laßt 
dieſe Anzeigen eigentlich nur machen, um ſich in Europa 
das Anſehen eines Befoͤrderers der Aufklärung zu geben, 
ohne daß ihm an dieſer ſelbſt etwas laͤge, und er zahlt 
theuer für ſolche Windbeuteleien. So hat er früher 
einen Engliſchen Ingenieur mit 1700 Pfd. beſoldet, 
einen talentvollen Franzoſen mit 15,000 Fr. um eine 

tung zu redigiren, und einen andern Franzoſen mit 
9000 Fr., um feinen Sohn zu erziehen, alles ohne den 
5 Zweck, dieſe Leute wirklich zu beſchaͤftigen, ſondern damit 
nur in Europa davon geſprochen werde. So hat er 
rankreich und England zu einer Art von Protektion 
verleitet, die er geſchickt zur Invaſion Syriens benutzte; 
ein Ereigniß, welches Englands Verhaͤltniſſe in dieſen 
‘ egenden verwickelter gemacht hat, als irgend eins im 
sten Jahrhundert. Jetzt freilich ſieht England feinen 
eißgriff ein, und wird fich nicht wieder fo zum Beſten 
haben laſſen. Suleiman Paſcha (der beruͤhmte Oberſt 
eve) iſt zum Gouverneur von Aere ernannt, und will 
efehl vom Paſcha haben, ein Corps von 8000 Drufen 
wu bilden. Was die mehrerwähnte Niederlage der Ars 
2 im Hedchas betrifft, ſo theilt ein Schreiben aus 
Arabien jetzt nähere Details davon mit. Die Araber 
ließen die Armee ohne Widerſtand durch das Aſſeir vor⸗ 
ur und ſchnitten ihnen alsdann den Rückzug ab. 
fie u Tage lang ohne Waſſer gelegen hatten, fielen 
pen her ae die ſchon vor Durſt halb todten Trup⸗ 
Jetzt webe 28 10,000 Mann entkamen kaum 500. 
ſen Verl 3,000 Mann zusammengebracht, um dies 
en Verluſt zu decken. Beſſer it es mit der See- Ex⸗ 
pebition gegangen, die Schiffe des Paſchas haben ſich 
Mokkas und Hodeidas, der beiden wichtigſten Schluͤſſel 
Demens, bemaͤchtigt. Auch hier hat die En i 
ier gliſche Re⸗ 
gierung einen bedeutenden Fehlgriff gethan. Die Oftins 


diſche Compagnie mußte den Imam von Sanna, den 


duperain des reichſten Theils von Yemen, unter i 
n Schutz nehmen und auf Räumung genannter beiden 
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Städte beſtehen, dann wiirde man jetzt nicht zu ber 
fuͤrchten haben, daß das Monopolweſen des Paſchas 
ſich auch auf den Mokka⸗Kaffe ausdehnen werde. — Ds 
man Effendi, ein geborner Englaͤnder Namens Thom⸗ 
ſon, der zum Islam gezwungen wurde, iſt am 8. No⸗ 
vember in Cairo geſtorben, er hat befohlen, daß er ne⸗ 
ben feinem Freund Scheich Ibrahim (Burckhardt) bes 
graben werde. Der Capitain Light, welchem das Com⸗ 
mando der neuen Dampf Fregatte Nil von dem Paſcha 
uͤbertragen war; hat bereits ſeinen Dienſt wieder ver⸗ 
laſſen. Der Paſcha will nun keine Europaͤer mehr an⸗ 
ſtellen. Die Fregatte, welche ihm jetzt ſchon 60,000 Pfd. 
koſtet, wird jetzt von einem Türken befehligt. 


Mi 

Ein Engländer macht folgende Schilderung von der 
Spaniſchen Stadt Santander: „Mit Ausnahme ei 
niger kleinen Pläge, find die Straßen überall eng, 
krumm, ſchlecht gepflaſtert, und oft von Zügen träger 
ſchmutziger Ochſen und der barbariſch ausgeſtatteten 
Fuhrwerke, die ſie zu ziehen haben, ganz verſperrt, ſo 
daß man ſich völlig durchquetſchen muß und dabei Ger 
fahr läuft, von einem Stoß mit dem Horn in die Rip⸗ 
pen oder von einem Huffchlage begrüßt zu werden. Zu 
dieſen Gefahren kommt noch, wenn es regnet, die Ge⸗ 
wißheit ein tuͤchtiges Sturzbad umſonſt zu empfangen; 
denn vom Dach eines jeden Hauſes ſtroͤmt dann aus 
6 oder 8 hervorragenden Rinnen ein dicker Waſſerſchwall 
grade auf die Köpfe der Voruͤbergehenden. Da es hier 
bei Hohen und Niederen allgemein Brauch zu ſeyn 
ſcheint, nach Napoleons Rath ihre ſchmutzige Waͤſche zu 
Hauſe zu waſchen, ſo wird das gewaſchene Leinenzeug 
auf den Balkonen der Häufer zum Trockenen aufgehängt, 
und da hier jedes Haus, auch das aͤrmlichſte, vor jedem 
Fenſter einen Balkon hat, ſo ſieht die Stadt am Tage 
nach der Waͤſche zwar bunt und wunderlich genug, aber 
nichts weniger als maleriſch aus. Schon der Anblick 
der anſtändigeren Haͤuſer iſt ſehr unerfreulich, wenn fie 
fo in Windeln und Lappen eingehüllt find; aber die 
ſchlechteren Häufer, deren Zahl die größte it, kann 
man dann gar nicht anſehen, ohne den groͤßten Ekel zu 
empfinden. Es iſt wahrhaftig kein angenehmes Schau⸗ 
ſpiel, Taufende von Haͤuſern mit ſchlecht gewaſchenen, 
zerlumpten und unſaubern Kleidungsſtuͤcken beider Ges 
ſchlechter von allen Arten und Farben, und jede Schat / 
tirung menſchlichen Elends und Jammers zeigend, von 
oben bis unten bedeckt zu ſehen. Ein Fremder muß 
glauben, es ſey hier ein immerwährender Plundermarkt, 
oder die Stadt habe lauter Lumpenhaͤndler zu Einwoh⸗ 
nern. — Gleichwohl ſind die Straßen doch immer noch 
dem Innern der Häufer vorzuziehen. Auf den Straßen 
kann man ſich wenigſtens durch Bewegung etwas warm 
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erhalten, was in den Stuben ganz unmoglich ft, 
da bis jetzt ein Ofen oder Kamin in Santander noch 

den unbekannten Dingen gehört, obgleich es im No⸗ 
vember und December hier ſo kalt iſt, daß die Maͤnner 
ſich bis an die Ohren in ihre Maͤntel huͤllen, und die 
Frauen zitternd wie Espenlaub und mit blauem Antlitz in 
der Kirche erſcheinen. In einigen der vornehmen Haͤuſer be⸗ 
dient man ſich zur Erwaͤrmung einer großen kupfernen Kohl 
pfanne (Brazero), die aber Kopſſchmerzen und Uebelkeit er⸗ 
zeugen. Die Kocherei iſt vollends für einen Engl. Magen empoͤ⸗ 
rend. Keinem Dinge laͤßt man den Geſchmack, den 
die Natur ihm gegeben hat. Die Fiſche werden in 
grünem, dicken, ranzigen Oel geſchmort, und das Fleiſch 
mit Speck und Knoblauch uͤberladen. Was die Betten 
anlangt, ſo iſt es am beſten, davon zu ſchweigen. So 
viel nur ſey geſagt, daß der Reiſende ſich gluͤcklich preis 
ſen kann, der blos von den Floͤhen zu leiden hat. Ueber 
die Auweſenheit anderer noch laͤſtigerer Inſecten ſich zu 
beſchweren, iſt vergebens; es giebt kein Haus in San 
tander, das von dieſem ekelhaften Ungeziefer frei wäre. 
Noch andere unſaubere Sachen in den Haͤuſern dieſer 
Stadt ſind von der Art, daß man ihrer vor geſitteten 
Ohren gar nicht erwähnen kann. Mögen die Neugier 
rigen es errathen, wenn ſie hoͤren, daß demjenigen zus 
behoͤr eines Haͤuſes, das in England den abgelegenſten 
Theil des Hausflurs oder Hofraums einnimmt, in vie 
len Häufern in Santander ein warmer und in die 


Augen fallender Platz in der Küche zunächft dem Feuer⸗ 


beerde angewieſen if. — Man kann ſich daher denken, 
daß ein Feldzug in einem ſolchen Lande keine Sache 
fuͤr Stutzer und Wohlſchmecker iſt, noch für diejenigen, 


die ohne reine und weiche Betten nicht leben koͤnnen. 


Wer ſich nach Spanien begiebt, um den Krieg mitzu⸗ 
machen, der muß nicht blos ein tapfres Herz, ſondern 
auch einen guten Magen haben und ſich noch auf ans 
dere Wunden an feinem Körper gefaßt halten, als die 
ihm etwa die Karliſten bringen. a 

Roffini iſt erſt 44 Jahre alt, komponirt aber nur 
noch kleine Lieder, die in Paris ſehr geſucht ſind. Er 
bekommt fuͤr 6 Stuͤck 500 Thlr. von ſeinem Verleger. 
EN RE PER RE PRESENT 


Kunſtreiter. 
Die Kunſtreitergeſellſchaft unter Direction des Herrn 
Guerra, welche ſeit dem 26. December v. J. in dem 
eigends hiezu am Schweidnitzer Thore errichteten ſehr 


geraͤumigen Circus ihre Vorſtellungen giebt, ſcheint noch 


nicht allgemein den Anklang zu finden, den ſie verdient. 
Referent hat ſich durch wiederholte Anſchauungen übers 
zeugt, daß die bisher aufgetretenen Mitglieder der Ge, 
ſellſchaft das Vorzuͤglichſte in ihrer Art zu leiſten 
vermögen und daß fie dem vorangegangenen vortheil⸗ 
haften Rufe entſprechen. Dieſen Ruf werden ſie auch 
hier bewähren, ſobald fie erſt alle ihre ihnen zu Gebote 
Rehenden Kräfte — die fie jetzt noch aufzuſparen ſchei⸗ 
nen — entwickelt haben. f a 

Die Kuͤhnheit 90 Sicherheit, mit welcher ſich die 
Reitkuͤnſtler Brand, Einifelli, Amato, Cochi, 
Traſſelt c., fo wie die Damen Marietta Schier 


und Louiſe Letard produziren, ſind ſichere Buͤrgen der 
hier ausgeſprochenen Anſicht. Es kann daher nur dem 
Einfluſſe der Kälte beigemeſſen werden, der übrigens im 


Circus durch zwei eiſerne Oefen und durch nochmalige 


Verſchalung der innern Seitenwände kraͤftigſt Wider⸗ 


ſtand geleiſtet wird, wenn bisher der Zuſpruch nicht 


immer zahlreich geweſen iſt. Gelindere Witterung und 
namentlich die den Reitkuͤnſten ſpaͤter noch beizugebens 
den mimiſchen Darſtellungen werden die Schauluſtigen 
und Kunſtſinnigen gewiß herbeiführen. f 
Herr Guerra möge nur für ein gut eingeuͤbtes 
Muſikchor ſorgen. M. G. Treu. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag erfolgte glückliche Entbindung feb 
ner Frau von einem geſunden Knaben, zeigt ſtatt beſon⸗ 
derer Meldungen ganz ergebenſt an 

Behrends, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Nath. 

Breslau, den 8. Januar 1836. 8 

Todes „ Anzeigen. 
F (Berfpätet,) 

Am 28ſten v. M. entriß mir der Tod meine geliebte 
aͤlteſte Tochter Ortilie; ſanft endete fie ihr Leben nach 
dreiwoͤchentlichem Krankenlager in einem Alter von 
21 Jahren. Dieſes fuͤr mich ſchmerzliche Ereigniß er⸗ 
laube ich mir Freunden und Bekannten, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, ergebenſt anzuzeigen. 

Proskau den 8. Januar 1836. 8 

Ziemek, Fabriken: Verwalter: 

Heut fruͤh um halb 9 Uhr endete fanft nach langem 
Leiden unſer innigſt geliebter Gatte und Vater, der 
Kaufmann Herr Joh. Gottfr. Stempell, fein für 
uns theures Leben an den Folgen der Bruſtwaſſerſucht 
im 75ſten Jahre feines Alters. Verwandten und 
Freunden dieſe Anzeige widmend, bitten wir um ſtille 
Theilnahme. Breslau den 7. Januar 1836. 

Carol. Stempell, geb. Hedelhofer, ats 

Gattin. 

C. G. Stempell, als Sohn. 8 

Flora Stempell, geb. Lucas, als Schwlo, 
gertochter; zugleich im Namen der abs 
weſenden Tochter, Frau Juſtiz-Naͤthin 
Barkow, geb. Stempell, und deren 
Ehemann, Herrn Juſtiz-Rath Barkow 
in Stargard. N f 

L l 
* eater: Anzeige. | 
Sonnabend den hten: „Der Ball zu Ellerbrunn.“ 
Vorher: „Nachbarliche Freundſchaft.“ N 

Sonntag den 10ten zum erſtenmale: „Buͤrgerli d 
romantiſch.“ Luſtſp. in 4 Akten von . 3 
Daß das ste Caſino Sonntags den 10. Jannar 
ſtattfindet, zeige ich den reſp. Mitgliedern ergebenſt an. 

Herrmann, Muſikdirektor. f 

Fur das freundliche Geſchenk aus L. danket herz⸗ 

lichſt dem noch nicht erkannten Ueberſender i ; 
D. L. zu Gt. 


lau und dann nach 


— 


Die Verſammlungen der techniſchen Section werden 
für dieſes Jahr wiederum Montag den 11ten Januar, 
Abends 6 Uhr, ihren Anfang nehmen. Herr Dr. 
Kletke wird einige hiſtoriſche Notizen uͤber die fort- 
ſchreitende Anwendung und Verbreitung der Dampfma⸗ 
ſchinen mittheilen und Herr Geheime Commerzienrath 
Oelsner über Münzen, das Praͤgen derſelben und 
den Muͤnzfuß, in Beziehung auf Ältere und neuere Zeit, 
in hiſtoriſcher Hinſicht, einiges vortragen. 

Gewerbeverein. 

Techniſche Mechanik: Mondtag den IIten Jan. 

Abends 7 Uhr, Sandgaſſe No. 6. 
Edictal⸗ Citation. 

Der Deconom und Lieutenant v. Leitner, welcher 
im Jahre 1824 die Lieutenant Pluͤmickeſche Erb⸗ 
ſcholtiſei zu Heidersdorf Nimptfchen Kreiſes adminiftrivter 
hierauf ſich von dort entfernte und zunachſt nach Bres 
Rußland begeben haben ſoll, und 
von deſſen Leben und Aufenthalt ſeit dem 10. Novem⸗ 
ber 1824 keine Nachricht eingegangen iſt, wird auf den 
Antrag des ihm beſtellten Curators, ſo wie feine etwani— 
gen zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer 
hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Monaten und 
ſpaͤteſtens in dem vor unſerem Deputirten Herrn Ober; 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Putze auf den 15 ten. 
April 1836 Vormittags um 10 Uhr anſtehen⸗ 
den Termine in dem Geſchaͤfts-Lokale des unterzeichne⸗ 
ten Ober⸗Landes⸗ Gerichts perſoͤnlich oder ſchriftlich zu 
melden, widrigenfalls der Provocat fuͤr todt erklaͤrt und 
3 Vermögen den geſetzlichen Erben, die ſich als ſolche 


legitimiren werden und nach erfolgter Praͤeluſion ſich 


etwa erſt meldende naͤhere oder gleich nahe Erbe alle 


ihre Handlungen und Dispoſitionen anerkennen und zu 


ſo daß er von ihnen 


chuldig ſeyn wird 
übernehmen ſchuldig ſey Erſatz der gehobenen 


weder Rechnungslegung, noch 


lich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vor 


handen ſeyn möchte, zu begnügen verbunden ſeyn wird. 


Breslau den 1. Juni 1835. 
Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. B 
Bekaunt machung. ? 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft ſoll 
das im Toſter Kreiſe belegene, im Jahre 1835 durch 
die Oberſchleſiſche Landſchaft Behufs der Subhaſtation 
auf 22,806. Nehle. 16 Sgr. zum Pfandbriefs Kredit auf 
22,381 Rihlr. 13 Sgr. abgeihägte Rittergut Koppinitz 
nebſt Zubehoͤr im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in dem hierzu angeſetzten Termine den 9. Mai 1836 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober- 
Landes-⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Ohlen in unſerm Geſchaͤfts, 
Gebäude hieſelbſt verkauft werden. Die Taxe, der 
neueſte Hypothekenſchein, und die beſonderen Kaufbedin⸗ 
gungen koͤnnen in unſerer Concurs⸗Regiſtratur eingeſehen 

den. Ratibor den 29. September 1835. 23: 

Konigl. Ober Landes⸗Gericht von Oberſchleſten. 
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Gerichtliche Vorladung 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Lands und Stadt 
Gericht werden die unten bei K. benannten Verſcholle⸗ 
nen und deren etwa zuruͤckgelaſſene unbekannte Erben 
und Erbnehmer, ſo wie die bei B. aufgefuͤhrten unbe⸗ 
kannten Erben hierdurch vorgeladen, vor oder ſpaͤteſtens 
in dem auf den 13ten Juni 1836 angeſetzten Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, und die Identiraͤt ihrer Perſon 
nachzuweiſen, beim Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß 
die Verſchollenen werden für todt erklart, die unbekann⸗ 
ten Erben aber mit ihren Erbes-Anſpruͤchen an den 
Nachlaß der bei B. genannten Verſtorbenen werden aus⸗ 
geſchloſſen und uͤber dieſen nach geſetzlichen Vorſchriften 
verfügt werden wird. Dem wird noch beigefuͤgt, daß 
der nach erfolgter Präckufion ſich etwa noch meldende 
naͤhere oder gleich nahe Erbe, alle Handlungen und 
Verfuͤgungen der fruͤher legitimirten Erben oder der 
ſonſt zum Nachlaß Berechtigten anzuerkennen und zu 
uͤbernehmen ſchuldig, auch weder Rechnungslegung noch 
Erſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, 
ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von 
der Erbſchaft vorhanden ſeyn wird, zu begnuͤgen ver⸗ 
bunden iſt. e 


A. Die Verſchollenen: 

71) Der Johann Carl Joſeph Auguſtin Heſſenhofer, 
geboren den 4. Septbr. 1776, Sohn des Gloͤckners 
Johann Heſſenhofer zu Prausnitz. Derſelbe 
iſt im Jahre 1807 von Troppau aus verſchollen. 
Sein zuruͤckgelaſſenes Vermögen betraͤgt 77 Rthlr- 
15 Sgr. 6 Pf. 

Der Lorenz Leppa, geboren den 7. Auguſt 1776, 
welcher ſich im Jahre 1798 von hier entfernt hat, 
und deſſen zuruͤckgelaſſenes Vermoͤgen in 5 Kıhlr, 
16 Sgr. beſteht. 1 


2) 


Ve N Franz Rihling, geb 
Nutzungen zu fordern berechtigt iſt, ſondern ſich ledig - 3) Der Kuͤrſchnergeſelle Franz yhking, geboren 


den 20. Oectober 1757, Sohn des Kuͤrſchners 
Andreas Richling. Im Jahre 1806 hat der⸗ 
ſelbe ſich in Peſth in Ungarn aufgehalten, feit 
jener Zeit aber verſchollen. Sein Vermoͤgen be⸗ 
träge 30 Nthlr. 3 Pf. 

4) Die Marianna geb. Jaworek verehel. Porimski, 

Tochter des Freigaͤriners Mathias Jaworek zu 

Trynnek, gegen 45 Jahr alt. Das zuruͤckgelaſſene 

Vermögen beſteht in 17 Rthlr. 10 Sgr. 

Der Mathias Joſeph Grabis na, geboren den 

19. Februar 1770, verſchollen im Jahre 1793, 

Sein zuruͤckgelaſſenes Vermögen beſteht in 42 Rthlr⸗ 

13 Sgr. 

6) Der Schuhmacher Jacob Le bek und deſſen Ehe⸗ 
frau Catharina geb. Golly. Die letzten Nach: 
richten von denſelben ſind aus Wiſſoka im Groß⸗ 
herzogthum Litthauen. 


5) 


7) Der Franz Lebek, zuletzt barmherzigen Bruder 
2 in dem Kloſter zu Wiſſoka im Großherzogthum 
Litthauen- : 


Der Mathias Keller, gegen 47. Jahr alt, Sohn 
des Häuslers Joſeph Keller, hat ſich in dem 
Alter von 16 bis 17 Jahren von hier entfernt. 
Sein zuruͤckgelaſſenes Vermögen beträgt 112 Rthlr. 
5 Sgr. ö 0 
9) 8 Anton Sobierey, geboren den 11. Decem⸗ 
ber 1780, Sohn des Schuhmachers Johann So 
bierey, im Jahre 1814 angeblich polniſcher 
Soldat in Warſchau. Sein Vermoͤgen beſteht in 
110 Rthlr. 16 Sgr. 4 Pf. | 
Der Schuhmachergeſelle Philipp Jacob Otremba, 
Sohn des Huſaren Michael Otremba, jetzt gegen 
31 Jahr alt, ſeit 14 Jahren von hier verſchollen. 
Sein Vermoͤgen beſteht in 13 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
B. Die unbekannten Erben 
1) der hier am 14. Maͤrz 1832 verſtorbenen Anna 
verehel. geweſenen Gensd arm Golditz; der Nach⸗ 
laß beſteht in 5 Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf., und 
2) der am 25. December 1828 im 70ſten Lebensjahre 
verſtorbenen Marianna Denderka. Der Nachlaß 
beſteht in 66 we ar. 7 Pf. 
i den 24. Juli 5 
a, 5 Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Der zur Johann Friedrich Schreck ſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehoͤrige Gaſthof zum Rautenkaanz No. 25 zu 
Liegnitz, abgeſchätzt auf 15,314 Rthlr. 8 Sgr. 6$ Pf., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Prozeß⸗Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 14ten April 
1836 6 11 Uhr an ordentlicher 
ichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bike: a Lands und Stadt⸗Gericht zu Liegnitz. 


8) 


10) 


Bekanntmachung. 

Daß die Frau Sophie Emilie Pauline, verehelichte 
Gutsbeſitzer Tuͤpke, geb. Heinrich zu Neudorf bei 
Oppeln, Tochter des verſtorbenen Syndicus Heinrich, 
bei der am 31. September 1835 geleiſteten obervor⸗ 
mundſchaftlichen Quittungsleiſtung, die Suͤtergemeinſchaft 
mit ihrem Ehemanne aufgehoben hat, wird hierdurch zur 
Kenntniß gebracht. Oppeln den 16. December 1835. 

a Koͤnigliches Domainen Juſtiz⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Criminal-Unterſuchung 
iſt dem Inculpaten der aus eirca 50 Rehlr. beſtehende 
Ueberreſt einer angeblich im Frühjahr 1832 eines Sonn⸗ 
tags auf dem Wege von Liegnitz nach Lindenbuſch im 
Straßengraben in einer ledernen Geldkatze gefundenen 
Summe Geldes von 100 Rede, als wahrſcheinlich ent 
wendet, mit Beſchlag belegt. Wir fordern Alle, welche 
über das Verlieren oder die Entwendung dieſes Geldes 
Auskunft geben koͤnnen, oder Eigenthums,⸗Anſpruͤche zu 
machen gedenken, hierdurch auf, eiche innerhalb vier 
Wochen und fpäteftens in dem den 15 ben Februar €. 
Vormittags um 11 Uhr im Geſchaͤfts Locale des "unters 
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zeichneten Inquiſitoriats angeſetzten Termine zu ertheis 
len und reſp. nachzuweiſen, widrigenfalls uͤber das Geld 
nach den Geſetzen anderweit verfuͤgt werden wird. 

Jauer den ten Januar 1836. 

Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 
Acker ⸗ Verpachtung. 

Das im Koͤnigl. Forſtdiſtriet Sgorſellitz, Forſtreviers 
Windiſchmarchwitz, belegene, ſogenannte Waldvogteiſtuͤck, 
mit einem Flaͤchen-Inhalte von 53 Morgen 106 OR., 
welches bisher als Ackerland verpachtet geweſen, f ſoll 
vom Aften Mai m. f. ab, in 10 Parzellen zu 5 bis 
7 Morgen auf reſp. 6 oder 12 Jahr anderweit vers 
pachtet werden, und ſteht dazu Termin auf den Aten 
Februar a. f. Vormittags 10 Uhr im Forſt⸗ 
Etabliſſement zu Sgorſellitz an. Pachtluſtige werden 
hierzu mit dem Bemerken eingeladen, wie die näheren 
Bedingungen ſowohl in der Kanzellei der unterzeichne⸗ 
ten Forſtverwaltung, als auch bei dem Koͤnigl. Foͤrſter 
Warſeche zu Sgorſellitz jederzeit eingeſehen werden 
koͤnnen. Windiſchmarchwitz den 29ſten Decbr. 1835. 

Koͤnigl. Forſtverwaltung. gez. Gentner. 
Bekanntmachung 

Holder kauf betreffen . 

Es wird hiermit zur Kenntniß des holzbeduͤrftigen 
Publikums gebracht, daß auf dem 31 Meile von Dress 
lau uͤber Schwoitſch und Laskowitz und 2 Meilen von 
Ohlau über Gruͤntanne belegenen, zum Forſtreviere 
Peiſterwitz gehoͤrenden Holz-Verkaufsplatz beim Dorf 
Rodeland von jetzt ab die Klafter trocknes, ſowohl Kiefern⸗ 
als auch Fichten⸗Scheitholz zu dem ermäßigten Preiſe 
von 2 Kthlr. 15 Sgr. in den Monaten Januaar, Fer 
bruar und März c. an jedem Dienſtag und Freitag von 
fruͤh 7 Uhr bis Vormittag 10 Uhr durch den an dieſen 
Tagen und Zeitabſchnitten in Rodeland anweſenden 


Forſtrendant Herrn Geisler verkauft werden wird. 


Scheidelwitz den 6. Januar 1836. 

Der Koͤnigl. Forſtrath. v. Roch ow. 
Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit des §. 11. seq des Geſetzes über 
die Ausführung der Gemeinheits⸗Theilungs Ordnung 
vom 7ten Juni 1821, wird hiermit oͤffentlich bekannt 
gemacht, daß bei dem naͤchſt Groß⸗Radiſch, im Rothen⸗ 
burger Kreiſe belegenen Mannlehn Rittergute Prauske, 
zwiſchen dem Beſitzer deſſelben und den daſigen bäuers 
lichen Wirthen, eine Dienſt⸗Zins⸗Servituten⸗Abloͤſung 
und Gemeinheitstheilung ſtatt gefunden hat, welche bes 
reits ausgefuͤhrt, und woruͤber der Rezeß abgeſchloſſen 
worden iſt. Wegen Mangel lehnsfaͤhiger Descendenz 
werden alle Diejenigen, welche bei dieſer Auseinander⸗ 
ſetzung ein Intereſſe zu haben vermeinen und noch nicht 
zugezogen worden ſind, hiermit vorgeladen, in dem vor 
dem unterzeichneten Commiſſario zum Teen März 
1836 Vormittags 9 Uhr anberaumten Termine in 
Perſon oder durch zulaͤßige und genuͤgend legitimirte 
Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ſich den angefertigten 
Rezeß vorlegen zu laſſen, ihre reſp. Anſpruͤche anzumel, 
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den und zu ſubſtantiiren; unterbleibenden Falls aber zu 
gewärtigen, daß fie mit ihren ſpaͤteren Einwendungen, 
ſelbſt im Falle einer Verletzung nicht mehr gehört, viel⸗ 
mehr als in die quaest. Auseinanderſetzung im ganzen 
Umfange einwilligend erachtet werden ſollen. t 

Goͤrlitz am 31ſten December 1835. 

Koͤnigl. Kreis-Oeconomie-Commiſſarius. 
Thomaſchke. 
Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit hoher Regierungs⸗Verfuͤgung de dato 
Breslau 17ten December 1835 ſoll auf dem evangeli⸗ 
ſchen Pfarrtheigehoͤfte zu Jaͤgerndorf, Brieger Kreiſes, 
eine Scheune, das Fundament und bis zur Plinte von 
Bruchſteinen maſſiv, die Umfaſſung von ſogenannten 
Lehmpatzen, erbaut, und mit Dachziegeln eingedeckt wer⸗ 
den. Zur Verdingung dieſes Baues iſt ein Termin auf 
den 18. Januar d. J. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
F und zwar in der Kanzlei des unterzeichneten 

au⸗Beamten anberaumt worden, wozu Entrepriſe⸗ und 
cautionsfaͤhige und geprüfte Werkmeiſter mit dem Des 
merken eingeladen werden: bevor ſie ein Gebot abgeben, 
eine Caution von 100 Rthlrn. entweder in Staats⸗ 
ſchuldſcheinen oder in Pfandbriefen zu deponiren. Die 
Bedingungen koͤnnen von heute an in meiner Kanzlei 
eingeſehen werden. Brieg den 5. Januar 1836. 

Der Koͤnigl. Departements⸗Bau⸗Inſpector. 
f Wartenberg. i 


eee 

Am 1 1ten d. Mts. Vormitt. von 9 Uhr, ſollen im 
Auctionsgelaſſe Nro. 15. Maͤntlerſtraße, verſchiedene 
Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
bles, Hausgeräth, eine Drechſelbank und mehreres Werk: 
zeug, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den Zten Januar 1836. 5 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Ein lebhaftes Leder⸗Geſchaͤft in einer der größten 
Provinzial Städte Schleſiens, wuͤnſcht der Beſitzer 
Verhaͤltniſſe wegen, an einen ſoliden Geſchaͤftsmann 
kaͤuflich zu überlaſſen. Darauf Reflectirende werden er⸗ 
ſucht, verſiegelte Adreſſen unter W. Junkern⸗Straße 

o. 19. im Comptoir abzugeben, worauf die naheren 
ſehr billigen Bedingungen direct mitgetheilt werden ſollen. 


Mehrere Zuchtſtiere 
von Schweizer Race und verſchiedenem Alter, ſtehen 
zum Verkauf bei dem Dominio Pollentſchine, Treb⸗ 
nitzer Kreiſes. 


Ausverkauf. 


In der Eiſenwaaren-Handlung, Albrechts Straße 
No. 58. nahe am Ringe, find noch aufs billigſte zu 
haben: Oefen, Oſenthüren, Fuchs und Mardereiſen, 
Striegeln, Trenſen, Steigbuͤgeln, Ketten, Schlittſchuhe, 
Tiegel, Siegelpreſſen, Waffeleiſen, Kaffeebrenner, Hand⸗ 
werkzeug, Küchengeräth u. dgl. : 


101 


Ein neuer moderner Schlitten ſteht wegen Mangel 
an Platz zum billigſten Preiſe zum Verkauf, Hummerei 
Nro. 15. N 

un. „ gd 

Ein Gutsbeſitzer, der auf einem vortheilhaft belegenen 
Hauptgute eine Runkelruͤben⸗Zucker⸗Fabrik und eine Oelt 
Raffinerie anzulegen beabſichtiget, ſucht hierzu einen Theil⸗ 
nehmer mit disponiblen Fonds. — Hierauf Reflectirendt 
belieben ſich deshalb zu wenden an das 

Anfrage: und Adreß⸗Buxeau 
(iim alten Rathhauſe 1 Treppe hoch.) 

Meinen geehrten hieſigen und aus⸗ 
waͤrtigen Geſchaͤftsfreunden mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
meinen einzigen Sohn Markus Rinkel, 
der ſeit mehreren Jahren als Mitar⸗ 
beiter in meinen Geſchaͤften gewirkt, 
mit Anfang dieſes Jahres als Theil⸗ 
nehmer derſelben annahm, und wird die 
Handlung von nun an H. Rinkel 
und Sohn firmiren. 

Breslau den 1. Januar 1836. 


fuͤr 1836 


über aus- und inländifhe Garten⸗, Gras⸗, Holz⸗, 


Oekonomie⸗ und Blumenfämereien, fo mie 
über Amerikaniſche Gehölze zu Garten⸗Anlagen: 
ein großes Sortiment der vorzuͤglichſten Weinſen⸗ 
ker und ein großes Sortiment ſchoͤnſter gefüllter 
Georginen ic. x. kann von Intereſſenten gratis 
in Empfang genommen werden, bei 


C. Chr. Monhaupt, 


Breslau, Ring No. 41. in der Saamen Niederlage. 


Eau de fleurs d'Orange triple 
in dem Thee zu trinken und an Speiſen zu brauchen, 
empfingen in ausgezeichneter Qualität und empfehlen 
daſſelbe in Flaſchen à 10 Sgr. ER 
Bötticher & Metzenthin, 


Parfum.⸗Fabrik Ring Niemerzeile Neo. 23. 
Mahagoni⸗Fourniere 
mpfiehlt billi i 
2 8 € dat No. 19. 
Einen ſehr ſchoͤnen Haut- Chabli, der namentlich zu 


Auſtern vortrefflich ſchmeckt, offerirt die Weinhandlung 
Herren⸗Straße No. 28. 
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„ 
ei dem Beginn des neuen Jahres konnen wir nicht unterlaſſen, uns ſowohl un⸗ 
ſeren Geſchaͤfts⸗Freunden, als auch dem hieſigen und auswärtigen Public um, 
ganz ergebenſt zu empfeblen, und dabei den Umfang unſers Geſchäftskreiſes wiederholentlich 
bekannt zu machen. Wir beſorgen prompt und gegen billige Tantieme im Zn: und Auslande: 


1) Den Ein, und Verkauf von Staatspapieren,] Wir weifen 


Erbforderungen und Mypotheken, fo 90 d 
wohl auf hieſige Häuſer, wie auch auf auswärtige en Merren Apothekern cunentgeldlich) ger 
. 2 ; ſuchte Gehuͤlfen, fo wie den letzteren gegen ſehr ger 


und ländliche Grundſtuͤcke. 

) Den Ein und Verkauf von Tandgütern ringe Entſchaͤdigung paſſende Stellen nach; daſſelbe 
ef ee. he deren Pach⸗ iſt auch 
ungen un Jerpachtungen. 8 

8 en 180 Verkauf 5 15 A0 cheken. 10) bei allen andern Maus⸗Offifianten der Fall; 

4) Den Ein und Verkauf von Gaſt⸗ und Caffeehau⸗ ferner 

ſern, wie überhaupt von &rundftücken 11) Penfionsiren jederzeit die ſolideſten Penjionsanftat 

aller Art. ten und den letzteren Penſſonaire. 

Wir ubernehmen ferner gegen 11 Sgr. pro Hundert: Auch werden 

5) Die Zahlung und Erhebung der Zinſen von Pfand⸗ 3 
briefen, Staatspapieren und jeden andern Doku- 12) Tehrlinge für jedes Fach, es habe Namen note 
menten, ſowohl bei den betreffenden Behörden, als es wolle, untergebracht, und den Lehrherren werden 

ar TO: jene (unentgeldlich) nachgewieſen. 

egen wird: - 5 

60 Ble Ausleihung von Geldern auf Hypotheken 13) Eingaben und 2 in jeder Branche, 
und Wechſel auf. das prompteſte beſorgt, ohne daß Ueberſetzungen in alle und aus allen lebenden 
die Herren Capitaliſten etwas dafuͤr zu entrichten haben. Sprachen angefertigt. 

7 Tommipftans: &sefehäfte in jeder Art 14 bie ven em Wir: I 

7) Commiffions: &efeh n jeder 47 di a i 2 

% von Tdiaaren und Gegenſtanden über die ven uns hierorts errichtete National“, 


ee Nunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung zu 
0 Auctionen (wozu wir höhern Orts be. Uebernahme aller Kunſt⸗ und Gewerbs⸗ 
ſonders vereidet ſind), ſie haben, was Erzeugniffe, und 
Brake immerwollen, e 15) die uns uͤbertragene Maupt⸗Agentur der Lieg⸗ 
derſelbe mag einem todten oder lebenden Inventario nitzer Ruſtical⸗Feuer⸗Societaͤt eneigte 
zugerechnet werden koͤnnen — ſelbſt die öffent⸗ 1 rn te ka 


15 ſichtigung; ebenſo iſt uns ; 
e 1 de eanigt. StempeL ei sitän; 
wohl hier als auswärts, moͤglichſt ſchleunig von uns ſind daher jederzeit Stempel, Vollmachten, Karten 
abgehalten, und das Weitere auf das ſchnellſte beſorgt. und Dienſt⸗Atteſte bei uns zu haben. 


Das Beſtehen unſeres Inſtituts ſeit einer Reihe von Jahren, ſowie die man: 
nigfachen, uns auch von hohen Perſonen zu Theil gewordenen öffentlichen Aner— 
kenntniſſe erworbener Zufriedenheit ſprechen hinlänglich dafür, daß wir bisher jede Erwar⸗ 
tung befriedigt haben, und werden es uns auch ferner zur Pflicht machen, das bereits begrün⸗ 
dete Vertrauen in jeder Beziehung noch mehr zu befeſtigen und allen Ansprüchen, die irgend 
an uns gemacht werden, auf das eclatanteſte zu genuͤgen. 

Breslau, den 1ſten Januar 1836. 5 7 

Anfrage⸗ und Sees Buren 
der Haupt- und Reſidenzſtadt Breslau, im 1 
Haup Hue rep Ar alten Karbhaufe, 


| Vertheilung von 25 pCt. Dividende. | 

Nach Sjähriger Wirkſamkeit vertheilt die Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig im Laufe 
dieſes Jahres, die erſte, den im Jahre 1831 lebenslänglich beigetretenen Mitgliedern zukommende Dividende. 

8. Sie beträgt 25 vro Cent. und wird bei Bezahlung der fernern Beitraͤge gegen Vollziehung von Quittun⸗ 
gen, welche wir den betreffenden Mitgliedern zuſenden werden, in Abrechnung gebracht. Dieſes Erſparniß des 
aten Theils der Prämie wird den Theilhabern um fo willkommner ſeyn, da die Ueberzeugung daraus hervorgeht, 
wie ſehr die Intereſſen derſelben durch die Verwaltung der Geſellſchaft, durch oͤrtliche Verhaͤltniſſe und andere 
günſtig wirkende Umftände wahrgenommen werden und wie überhaupt dies Inſtitut ganz beſonders geeignet iſt, 


alle jene Zwecke: Sicherung des eignen Vortheils, liebevolle Sorgfalt fir Angehoͤrige, Wohlthaͤtigkeit u. ſ. w. 
nach dem Tode, zu erreichen, welche man durch Lebensverſicherung erreichen will. 


Zur Annahme von Verſicherungs-Antruͤgen, Ertheilung von Auskünften, 


ſpekten und Statuten ſind gern erboͤtig 


I. Vamberg's 


Breslau den Iten Januar 1836. 


| Um: 3 Uhr 
bereits findet, um anderen Abend-Vergnuͤgungen des 
Publikums z. B. dem Beſuche des Theaters oder des 
Guerraſchen Circus nicht ſtoͤrend in den Weg zu treten, 
die große Hauptfuͤtterung meiner Thiere ſtatt. Indem 
ich ſie der guͤtigen Beachtung empfehle, bemerke ich, daß 
ich außer den bekannten Eintrittspreiſen auch ein me, 
natliches Abonnement zu 1 Rthlr. pro Perſon eröffnet 
babe, fo wie, daß ich auch auf den erfien Platz das 
Dutzend Billets zu 3 Kthlr. verkaufe. Die Bude 
HE ſtets wohl geheitzt und des Abends gut beleuchtet. 
- J. Po int o. 


S. Dahlem, Tiſchlermeiſter u. Billardbauer, 
wohnhaft Antonienſtraße No. 4 in Breslau, 
empfiehlt ſich mit den modernſten Billards von Maha⸗ 
„ goni, Kirſchbaum⸗ und Birken-Holze gefertigt, ſo wie 
mit guten Queue's, auch uͤberziehe ich gebrauchte Billards 
ſowohl in als außerhalb Breslau und beſorge die dazu 
gehoͤrenden Gegenſtaͤnde zu den moͤglichſt billigen Preiſen. 
Stets ſtehen bei mir fertige Meubles zum Verkauf und 

werden Beſtellungen darauf angenommen. 


Große Ruͤgenwalder Gaͤnſebruͤſte, 
; friſche marinirte Bratheringe 
empfingen in beſter Qualitat 
Tandler & Hoffmann, 
Albrechtsſtraße No. 6 im Palmbaum. 


Friſchen rohen Lachs 
von Elbing empfingen wiederum per Po 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
— CLarls⸗Straße No. 46. 
Gefrornes 
if täglich zu haben. — Auch werden Beſtellungen zu 
den bevorſtehenden Baͤllen ſtets prompt und billig aus: 
gefuhrt, durch die 
Micadiſche Conditorei, 
Albrechtsſtraße der Stadt Rom gegenuͤber. 


TMittwe & Söhne, 


Ring No. 


ce ccccec cccecc ccc ccc cecece cee ccc ccc ccc ect ct c cecece cet 
Y an Er 
Bei dem Unterzeichneten find Wiener, 
ſo wie auch von andern Formen Schnuͤr⸗ 
mieder, mit und ohne Gummi, vorraͤthig 
zu haben. Daß die Gegenſtaͤnde mit Gummi 
von mir ſelbſt angefertiget werden und nicht 
aus andern Fabriken entnehme (tie faͤlſch⸗ 
lich verbreitet worden iſt), geht daraus 
bervor, daß 1) der Name oder das Zeichen 
des andern Fabrikanten auf dem Corſett 
zu ſehen wäre, und 2) könnte ich nicht 
dieſe Gegenſtaͤnde mit Gummi beinahe um 


. 
a 
Y 
Y 
a 
Y 
dern Herren Fabrikanten, wovon ich meh: 
rere Preis-Courante vorzeigen kann. 
Auch zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
Y ich nach jeder Facon oder Form, welche 
N mir vorgezeigt wird, es ſey noch ſo ſchwie⸗ 
Y tig oder woher es immer wolle ich ein 
2 Corſett oder Bandage machen werde, und 
\ 119 er Er nach Wunſch iſt, daſ— 
e ehme. 
N Bamberger 5 
Corſett⸗Fabrikant, u. von Einem Koͤnigl. 
OHochloͤbl. MedieinalCollegio zu Breslau 
8 8 auf ar 
debrücke in Nr. 16, zur Stadt 
Y W 7 7 
arſchau. f 
.. ͤ ͤ TT.... aa 
Mit Loofen zur iſten Klaſſe 73fter Lotterfe 
empfiehlt ſich ergebenſt 8 
Joſ, Holſchau jun., 
Bluͤcherplaß, nahe am großen Ringe. 


1 


| 
A 
2 
A 
die Hälfte billiger verfaufen, als die an 
N 


unentgeltlicher Ausgabe von Pros - 


— 


Looſe zur 1ften Klaſſe 73fter Lotterie, ganz und 
ee (Pläne gratis) find für Hieſige und Auswärs 
ige zu haben, bei 
H. Holſchau der ältere, 

Reuſche⸗Straße, gruͤnen Polacken. 
Loofen Offerte. 
Zur 1ſten Klaſſe 73ſter Lotterie, deren Ziehung den 
14ten h. beginnt, empfiehlt ſich mit ganzen und getheil⸗ 
ten Looſen Friedr. Ludw. Zipffel. 


Außer mehreren größeren Gewinnen traf bei Ziehung 
Ster Klaſſe 72ſter Lotterie auch der erſte Hauptgewinn 


150,000 Kthlr. auf Mo. 45.483 


in meine Einnahme und empfehle ich mich mit Looſen 
in ganzen, halben und Viertel: Antheilen Hieſigen und 
Auswärtigen ganz ergebenſt. 
Auguſt Leubuſcher, 
Bficherplag No. 8, im goldnen Anker. 


Masken ⸗ Anzeige. 

Zu der herannahenden Carnevalzeit und Mastenbät 
len erlaube ich mir meine neue hoͤchſt geſuchte Masken 
Garderobe zu empfehlen und dabei zu bemerken, daß 
ich eine bedeutende Auswahl Figurinen aus Paris er; 
halten habe, wonach zu beliebigen Beſtellungen dieſelben 
bei mir zur Anſicht liegen. Ring 7 Churfuͤrſten No. 8. 

F. Sach s. 


Tortenausſchieben. 


Ich erlaube mir hiermit bekannt zu machen, daß 
morgen, Sonntag den 10ten d., ein Tortenausſchieben 
bei geheitzter Bahn, ſtatt findet; wozu ergebenſt einladet 
Scholz, Coffetier, Mathiasſtraße No. 81. 


Durch mehrere bedeutende erhaltene Zufuhren von 
ſchoͤnen fetten friſchen Waldhaſen, bin ich in den Stand 
geſetzt, meinen verehrten Abnehmern das Stuͤck abge⸗ 
balgt für 13 Sgr. und geſpickt für 15 Sgr. abzulaſſen. 
J. Seliger, Wildprethaͤndler, 
Neumarkt No. 45. 
in militairfreier verheiratheter Gaͤrtner mit guten 
Zeugniſſen verſehen, der beſonders ſich auf Gemuͤſebau 
und Baumzucht verſteht, findet dieſe Oſtern bei unter⸗ 
eichnetem Dominio ein Unterkommen und kann ſich 
. täglich bei demſelben melden. 
Adelsbach bei Waldenburg den 2. Januar 1836. 


104 — a 


Ein junger Menſch, welcher Luft hat, die Handlung 
zu erlernen und die dazu erforderlichen Schulkenntniſſe 
beſitzt kann ſich melden 

x Buͤttnerſtraße No. 1 eine Treppe. 


Ring No. 19. iſt die erſte Etage 
von 8 Zimmern, 2 Alkoven nebſt Zubehoͤr, die zur Groͤße 
des Quartiers erforderlich find, zu vermiethen und An⸗ 
fangs April zu beziehen. 

Zu vermiethen iſt zu Oſtern in dem Hauſe Neue⸗ 
Gaſſe No. 1 im Parterre eine Wohnung von 3 trocke⸗ 
nen Stuben, 1 Kuͤche, 1 Entrée nebſt Beigelaß. Das 
Naͤhere Ketzerberg No. 8. | 


Zu vermiethen 
iſt auf der Reuſchenſtraße No. 26. im 3 Stock, zwei 
Stuben mit Zubehoͤr. Auch iſt daſelbſt die in dieſem 
Hauſe ſchon lange beſtehende Sattler-Gelegenheit zu 
vermiethen. 


Reuſche⸗Straße No. 52. iſt der zweite Stock zu vers 
miethen und Oſtern zu beziehen. 


Im Aten Stock vorn heraus find zwei durch eine 
Glasthuͤre verbundene Stuben nebſt Kuͤche, Keller und 
Bodengelaß zu Oſtern d. J. für 50 Rthlr. jährliche 
Miethe zu vermiethen. Auch koͤnnen erforderlichen Falls 
1 auch 2 daranſtoßende Hinterſtuben abgelaſſen werden. 
Das Nähere Weisgerberſtraße No. 4. 


— — — — 


Angekommen e Fremde. 

In der goldnen Gans: Fürft Adolph von Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen, von Koſchentin; Hr Lauſſot, Kaufmann, 
von Beaune. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Lein⸗ 
weber, Lieutenant, von Herrnſtadt. — Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. Laſarczewski, Bernſtein⸗Waaren⸗ Fabrikant, 
von Koͤnigsberg. — Im blauen Hirſch: Hr. Dittmar, 
Referendarius, von Neiſſe. — Im weißen Adler: Hr. 
Graf von Beuſt, Ober-Landes⸗Gerichtsrath, von Nicoline; 
Hr. Kühlewein, Kaufm., von Magdeburg. — Im gold⸗ 
nen Zepter: r. Mann, Ob.⸗Amtmann, von Opatow; 
Hr. Stumpf, Schönfärber, von Tomaszow; Frau Majorin 
v. Foris, von Brieg. — Im Hotel de Silesie: Br. 
Hofrichter, Generalpächter, von Krzizanowitz; Hr. Buſſe, 
Kaufmann, von Hamburg — Im deutſchen Haus! 
Hr. v. Heydebrand, Lieutenant, von Frauſtadt; Hr Schlie⸗ 
per, ‚Lieutenant, von Neiſſe. — In der goldnen Krone: 
br. Nimptſch, Kaufm, von Wuͤſtewaltersdorf; Hr. Seeli⸗ 

er, Militair⸗ Arzt, von Poſen — Im gold. Cöwen: 

r. Lorenz, Gutöbef , von Gläſendorf. — In der gr. 
Stube: Hr. Peſchel, Gutspächter, von Rogoſewo. — Im 

rivat⸗Logis: Hr. Burchard, Bau⸗Condukteur, von 

erlin, Ohlauer⸗Straße No. 82; Hr. Bittner, Profeſſor, 
von Poſen, Domſtraße No. Il; Hr. Hahn, Kaufm., von 


Das Domini um. Feſtenberg, Oderſtraße No. 17. 

Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß) Breslau, den 8. Januar 1836. 
oͤch ſter: Mittler Niedrigſter 8 
Weizen 1 Rthir. 8 Sgr. pf. — 1 Rtbie. 4 Sgr. 3 Pf. — 1 Reblr. . Sgr. 6 Pf. 
Roggen „ Rthlr. 25 Sgr. Pf. — = Rthlr. 23 Sgr. 9 Pf. — : Nble. 22 Sgr. 6 Pf. 
Sehe „ Kthle. 21 Sgr. 6 Pf. — = Nthir. 20 Sgr. 6 Pf. — - Rh, 19 Sgr. 6 Pf. 
Hafer „ Rtblr. 16 Sgr. = Pf. — Kthlr. 14 Sgr. I Pf. — ⸗Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. 

7 int it Aus d und tage) täglich, im Verl der 

Wilhelm A 75 * ſchen Buchhandlung ub IR — he allen Königlichen Postämter zu haben. 


